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der vollſtreckungsſchutz für die Land wirtſchaft. 


Von Dr. Gujtav Kluſak⸗Poſen. : 


Als dem in den Jahren 1929 und 1930 eingetretenen 


Sturz der Getreidepreiſe zu Beginn des Jahres 1931 ein 
kataſtrophaler Sturz der Viehpreiſe folgte, forderte die Kriſe 
in immer größerem Maße ihre Opfer. Die Zahl derjenigen 
Landwirte, die ihren Zahlungsverpflichtungen nicht mehr 
nachkommen konnten, wuchs erſchreckend. Damit ſetzten 
Exekutionen in einem bis dahin nicht gekannten Umfange 
ein. Da die Befürchtung berechtigt war, daß die Gläubiger 
bei der Eintreibung ihrer Forderungen nicht ſo viel Diſziplin 
= d Beſonnenheit bewahren würden, als man im Intereſſe 
der Volkswirtſchaft erwarten durfte, wandten ſich maßgeb⸗ 
liche landwirtſchaftliche Kreiſe im Dezember 1931 an die Re⸗ 
gierung mit der Bitte, den Mechanismus des Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahrens mit Ventilen zu verſehen, welche ge⸗ 
eignet wären, wirtſchaftlich ſchädliche Zwangsvollſtreckungen 
hintanzuhalten. Die Regierung hat in den zurückliegenden 
8 Monaten eine Reihe von neuen Vorſchriften und Ver⸗ 
fügungen, die dem bezeichneten Zweck dienen ſollen, erlaſſen. 
Die neuen Grundſätze betreffen ſowohl die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung aus privatrechtlichen Titeln, wie auch die Beitrei⸗ 
bung öffentlicher Abgaben. 


1. Die Zwangsvollſtreckung aus privatrechtlichen Titeln. 

. Die erſte Maßnahme ift das Rundſchreiben des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 28. 12. 1931, Nr. I, U. 9346/31. Es bringt 
mehrere in Vergeſſenheit geratene Grundſätze des Voll- 
ſtreckungsverfahrens wieder in Erinnerung. Zunächſt den 
Grundſatz, daß das Zubehör einer Landwirtſchaft keiner be⸗ 
ſonderen Zwangsvollſtreckung unterliegt. Das Zubehör 
unterliegt der Zwangsvollſtreckung nur zuſammen mit dem 

; Grundſtück. Als Zubehör einer Landwirtſchaft iſt im Sinne 
des BGB. das zum Wirtſchaftsbetrieb beſtimmte Gerät und 
ź Vieh, ſowie der vorhandene auf dem Gut gewonnene Dün⸗ 
ger anzuſehen, und zwar das zum Wirtſchaftsbetrieb be⸗ 
ſtimmte tote und lebende Inventar ohne Rückſicht darauf, 
ob es zur Führung der Wirtſchaft erforderlich iſt. Hingegen 
gelten die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe nur ſoweit als 
| Zubehör, als fie zur Weiterführung der Wirtſchaft bis zur 
; nächſten Ernte notwendig find. Ferner müſſen gemäß der 
Ę Verordnung des deutſchen Bundesrates vom 8. 10. 1914 alle 
beweglichen Sachen vor ihrer Verſteigerung im Zuge eines 
Vollſtreckungsverfahrens geſchätzt werden, wobei der gemeine 
Verkaufswert zu berückſichtigen iſt. Bei der Verſteigerung 
dürfen bewegliche Sachen nicht unter der Hälfte ihres Schätz⸗ 
wertes veräußert werden. Schließlich jolen Verſteigerungs⸗ 
termine von Landgütern gemäß einem Rundſchreiben des 
preußiſchen Juſtizminiſters vom 7. 3. 1895 in der vegeta⸗ 
tionsloſen Zeit (Winter) nicht ſtattfinden. 
Das Geſetz vom 25. 2. 1932 (Dz. UJŁ Poſ 87) beſtimmt, 
daß bei der Zwangsverſteigerung von Grundſtücken vor der 
Verſteigerung ſtets eine Abſchätzung des Grundſtücks durch 


den Gerichtsvollzieher unter Hinzuziehung von Sachverſtän⸗ 
digen ſtattfinden muß. Das geringſte Gebot beträgt min⸗ 
deſtens zwei Drittel des Schätzwertes. Sowohl der Gläu⸗ 
biger, wie auch der Schuldner können gegen den den Tax⸗ 
wert und das geringſte Gebot feſtſetzenden Beſchluß des Ge⸗ 
richts ſofortige Beſchwerde einlegen. Erſt wenn die Ab- 
ſchätzung des Grundſtücks in Rechtskraft erwachſen ijt, ſoll 
der Verſteigerungstermin beſtimmt werden. Verläuft die 
erſte Verſteigerung ergebnislos, ſo erfolgt eine zweite Ver⸗ 
ſteigerung nach den gleichen Grundsätzen. Wenn auch dieſe 


zweite Verſteigerung ergebnislos bleibt, jo wird das Berz. 
fahren aufgehoben. ; LR 


Das Geſetz vom 7. 3. 1932, betreffend Erleichterungen 
bei der gerichtlichen Zwangsvollſtreckung gegen Landwirte 
Dz. Uſt. Poſ. 219), führt zunächſt den Grundſatz ein, daß 
ei der für dritte Perſonen betriebenen Zwangsvollſtreckung 
Forderungen der Landwirte auf Naturalleiſtungen, welche 
bei der Lieferung von landwirtſchaftlichen Produkten an 
die verarbeitende Induſtrie ausbedungen wurden, wie z. B. 
Kleie, Treber, Schlempe, von der Zwangsvollſtreckung aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. Auf Grund dieſes Geſetzes iſt es ferner 
zuläſſig, m der Schuldner bei der Zwangsverwaltung über 
ſeine Wirtſchaft ſelbſt zum Zwangsverwalter beſtellt wer⸗ 
den kann, wenn ſeine Perſon in ausreichender Weiſe die 
Gewähr für eine ordnungsmäßige Führung der Zwangs⸗ 


verwaltung bietet, vor allem alſo, wenn die Zwangsverwal⸗ 


tung mehr eine Folge der Kriſe und weniger auf eigenes 
Verſchulden zurückzuführen iſt. Iſt der Schuldner ſelbſt 
Zwangsverwalter, to muß ihm vom Gericht eine Oberauf⸗ 
ſicht beigegeben werden. Die Oberaufſicht kann auch der 
Landwirtſchaftskammer oder landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen übertragen werden. Schließlich ſieht das Geſetz vom 
7. 3. 1932 vor, daß die Zwangsverſteigerung auf Antrag 
des Schuldners auf ein Wirtſchaftsjahr aufgeſchoben werden 
kann. Der Antrag muß ſpäteſtens zwei Wochen vor dem 
anberaumten Zwangsverſteigerungstermin geſtellt werden. 
Die Einſtellung der Zwangsverſteigerung iſt vor allem für 
die Fälle gedacht, wo die zu realiſierende Forderung ent⸗ 
weder an ſo günſtiger Stelle, daß der zu erwartende nied⸗ 


rigſte Verſteigerungserlös zu ihrer Deckung vorausſichtlich 


ausreichen wird, oder an ſo ungünſtiger Stelle, daß auch 
der zu erwartende höchſte Verſteigerungserlös zu ihrer 
Deckung nicht ausreichen wird, im Grundbuch ſichergeſtellt 
iſt. Wenn die Einſtellung der Zwangsverſteigerung in der 
zweiten Hälfte eines Wirtſchaftszeitraums erfolgt, kann das 
Gericht die Einſtellung der Verſteigerung auch auf den näch⸗ 
ſten Wirtſchaftszeitraum verlängern. Bei Steuern, Löhnen, 
Sozialverſicherungsbeiträgen, Alimenten, langfriſtigen Hypo⸗ 
thekendarlehen und nach dem 1. 12. 1931 gekauften inländi⸗ 
ſchen Kunſtdüngemitteln iſt die Einſtellung der Zwangsver⸗ 
ſteigerung unzuläſſig. 


Damit Landwirte, die fiH in Zahlungsſchwierigkeiten 
befinden, Geldmittel zur Deckung von Steuerrückſtänden und 
anderen beſchwerlichen Schulden erlangen können, ſieht das 
Geſetz vom 12. 3. 1932 betr. Erleichterungen beſchwerlicher, 
auf Landwirtſchaften laſtender Verpflichtungen (Dz. Uſt. 
Poſ. 221) vor, daß die betroffenen Eigentümer von Qand- 
wirtſchaften Land abverkaufen dürfen, wobei die Normen 
des Agrarreformgeſetzes über die Wirtſchaftsgröße keine An⸗ 
wendung finden. Vorausſetzung ijt, daß der zuſtändige 
Wojewode auf Grund des Gutachtens einer Spezialkom⸗ 
million beſcheinigt, daß die geplante Parzellierung notwen⸗ 
dig und zweckmäßig iſt. Ob dies der Fall iſt, entſcheidet der 
Wojewode nach freiem Ermeſſen. 

Eine Verordnung des Staatspräſidenten vom 21. 6. 
1982 (D3. Aſt. Poj. 495) hebt die Vollſtreckung in Früchte 
auf dem Halme auf. Pfändungen von Feldfrüchten auf dem 
Halme, welche vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung 
vorgenommen wurden, treten außer Kraft. 

Den Abſchluß der bisherigen geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen auf dem Gebiete des Vollſtreckungsſchutzes bilden 
bier Verordnungen des Staatspräſidenten vom 23. 8. 1932. 
Die erſte Verordnung betreffend Verhütung der Folgen von 
Zahlungsſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft (Dz. Uſt. 
Po. 652) führt auch für die Landwirtſchaft die Geſchäfts⸗ 

auſfſicht und den Ausgleich ein. Dieſe Verordnung findet 
auf alle Landwirte Anwendung, welche ein genügendes 
Vermögen zur vollſtändigen Befriedigung aller Gläubiger 
beſitzen, aber infolge von außergewöhnlichen, von ihnen ſelbſt 
unabhängigen Umſtänden, in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 
raten. Bei Landwirtſchaften bis zu 50 Hektar ift das Ver- 
fahren vereinfacht. Das Verfahren zerfällt in den Zahlungs- 
aufſchub und in das Vergleichsverfahren. Den Antrag an 
das zuſtändige Gericht auf Gewährung des Zahlungsauf⸗ 
ſchubs kann sowohl der Schuldner als auch der Gläubiger 
ſtellen. Der Antrag muß entſprechend belegt werden. Das 
Gericht ſetzt unverzüglich einen Termin zur Prüfung der 
Sache feſt. Das Gericht kann verfügen, daß bis zur Erledi⸗ 
ng des Antrags eine etwa ſchon eingeleitete Verſteigerung 


kann das Gericht Sachverſtändige zuziehen. Außerdem muß 
der ſpezielle Delegierte des Finanzminiſteriums gehört wer⸗ 
den. Gewinnt das Gericht die Ueberzeugung, daß die Gläu⸗ 
biger durch die Bewilligung des Zahlungsaufſchubs keinen 

unverhältnismäßigen Schaden erleiden, ſo verfügt es den 
Zahlungsaufſchub in Form eines Urteils. Das Urteil kann 
innerhalb eines Monats durch Berufung angefochten wer⸗ 
den. Eine Entſcheidung der II. Inſtanz kann nicht mehr 
angefochten werden. Das Gericht kann den Schuldner ſelbſt 
zum gerichtlichen Verwalter der Wirtſchaft beſtellen. In 
dieſem Falle muß ihm eine gerichtliche Aufſicht beigegeben 
werden. Perſönlich findet das Verfahren auf ſolche Land⸗ 
wirte keine Anwendung, welche ein in das Handelsregiſter 
eingetragenes Gewerbe⸗ oder Handelsunternehmen beſitzen. 
Sachlich erſtreckt ſich der Zahlungsaufſchub nicht auf Ver⸗ 
bdbindlichkeiten, die nach der Erklärung des Zahlungsaufſchubs 
eingegangen werden, auf die Koſten des Verhütungsver⸗ 
fahrens, auf ſtagtliche und kommunale Abgaben, auf Löhne 
und Gehälter, auf laufende Sozialverſicherungsbeiträge, auf 

laufende Feuerverſicherungsprämien zugunſten öffentlicher 
Anſtalten, auf Alimente, auf durch ein bewegliches Vertrags⸗ 
pfand (z. B. Regiſterpfand) geſicherte Forderungen, auf die 
einzelnen Raten grundbuchlich geſicherter langfriſtiger Dar⸗ 
lehen, auf die laufenden Zinſen anderer grundbuchlich einge⸗ 

tragener Forderungen bis zur jeweiligen Höhe des Diskont⸗ 
ſatzes der Bank Polſki, auf nach dem 1. 12, 1931 entſtandene 
Forderungen aus der Lieferung von Waren für Wirtſchafts⸗ 
zwecke, auf den laufenden Pachtzins, wenn der Pächter um 
5 ande nd del anſucht, und ſchließlich auf alle Gegen⸗ 

tünde und Titel, welche im Falle eines Konkurſes ausſonde⸗ 


ner Kreis von Forderungen dem Zahlungsaufſchub über⸗ 
haupt unterliegt. : : 

Der Zahlungsaufſchub wird für einen einjährigen 
MWeͤrſſchafts eitraum gewährt. Fällt die Entſcheidung in die 
SS Ae Hälfte eines Wirtſchaftszeitraumes, jo kann das Gez 
richt den Zahlungsaufſchub auf ein weiteres Wirtſchafts⸗ 


jahr verlängern. Kann nach Meinung der berufenen Inſti⸗ 
tute die Geſundung der betreffenden Wirtſchaft durch Ber- 
längerung des Zahlungsaufſchubs ermöglicht werden, jo kann 
das Gericht den Zahlungsaufſchub noch auf einen weiteren 
Wirtſchaftszeitraum verlängern. Vor Ablauf der erſten 


N 


igehalten wird. Zwecks Schätzung des Vermögenswertes 


rungsberechtigt find. Man ſieht alfo, daß nur ein ſehr klei⸗ 
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12 Monate muß der Schuldner, welcher die Unmöglichkeit 
der Befriedigung aller ſeiner Gläubiger vorausſieht, beim 
Gericht einen Antrag auf Eröffnung des Vergleichsver⸗ 
fahrens einbringen. Die Eröffnung des Vergleichsverfahrens 
zieht automatiſch den weiteren Zahlungsaufſchub mit ſich. 
In dem Ausgleichsvorſchlag kann die Zerlegung der Schuld⸗ 
ſumme in Raten, die Herabſetzung der Schuldſumme, die 
Herabjegung von Zinſen, oder ſchließlich der Verkauf des 
Gutes im ganzen oder im Wege der Parzellation beantragt 
werden. Der Ausgleichsvertrag gilt als angenommen, wenn 
jid dafür wenigſtens ein Drittel aller ſtimmberechtigten 
Gläubiger, welche mindeſtens zwei Drittel aller Forderungen 
repräſentieren, ausſprechen. Die doppelte Qualifikation der 
zur Annahme des Ausgleichsvertrags notwendigen Stimmen 
dürfte ſich außerordentlich hemmend auswirken. Iſt das 
Gericht der Anſicht, daß der Schuldner einen annehmbaren 
Ausgleichsvertrag ausgeſchlagen hat, ſo hebt es den Zahlungs⸗ 
auſſchub auf. Andererſeits verlängert es den Zahlungsauf⸗ 
ſchub, wenn es die Ueberzeugung gewinnt, daß die Gläubi⸗ 
ger den Ausgleichsvertrag ablehnen, obwohl andere Bedin⸗ 
gungen nicht möglich erſcheinen. Die Entſcheidung des Ge⸗ 
richts kann durch Berufung angejońteh werden. Die Ent⸗ 
ſcheidung der II. Inſtanz iſt endgültig. 

Die zweite Verordnung, betreffend Bildung von Schieds⸗ 
ämtern für Kreditangelegenheiten des kleinen Grundbeſitzes 
(Dz. Uſt. Poj. 653) bezieht fih nur auf Landwirtſchaften 
bis zu 50 Hektar. Die Schiedsämter werden bei den Kreis⸗ 
kommunalverbänden gebildet. Sie entſcheiden in Drei⸗ 
männerkollegien, beſtehend aus dem Vorſitzenden, welcher 
tunlichſt Juriſt ſein ſoll, einem Vertreter der Landwirtſchaft 
und einem Vertreter aus den Kreiſen der Induſtrie, des 
Handels und der freien Berufe. Die Mitglieder der Schieds⸗ 
ämter werden durch den Präſidenten des Landgerichts er⸗ 
nannt. Die Schiedsämter können Zahlungen in Raten bis 
zu 3 Jahren zerlegen, die Zahlungstermine und ⸗bedingun⸗ 
gen im einzelnen regeln und die Zinſen herabſetzen. Ent⸗ 
ſcheidet das Schiedsamt auf beiderſeitigen Antrag, ſo iſt 
ſeine Entſcheidung endgültig, entſcheidet es hingegen nur auf 
Antrag des Gläubigers oder des Schuldners, ſo iſt Berufung 
an das Amtsgericht möglich. Dieſes entſcheidet endgültig. 
Die Verordnung findet keine Anwendung gegenüber Forde⸗ 
rungen des Staatsſchatzes, der territorialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltungsverbände, der ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Unternehmen, der Sozialverſicherungsinſtitute, der 
Verſicherungsanſtalten, der Inſtitute des langfriſtigen Kre⸗ 
dits, der Banken und Kommunalſparkaſſen, der Gemeinde⸗ 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen, ſowie der Kreditgenoſſenſchaften, 
die zu einem anerkannten Reviſionsverband gehören. Es 
iſt alſo auch die Anwendungsmöglichkeit dieſer Verordnung 
außerordentlich begrenzt. : : > 

Die dritte Verordnung (Dz. Uſt. Poj. 654) betrifft die 
Ausſcheidung (Segregation von dinglichen Rechten) bei der 
Parzellierung von Grundſtücken im Sinne des oben erwähn⸗ 
ten Geſetzes vom 12. 3. 1932 über die Erleichterung der Ab⸗ 
löſung beſchwerlicher Verpflichtungen. Entweder ſollen die 
abzuverkaufenden Parzellen laſtenfrei von dem Hauptgrund⸗ 
ſtück getrennt werden oder es wird die Verteilung der Laſten 
auf Haupt⸗ und Teilgrundſtück im Einvernehmen mit dem 
Gläubiger vorgenommen. Ift keiner der genannten Wege 
gangbar, ſo erfolgt die Verteilung der Laſten zwangsweiſe 
durch das Landamt auf Grund einer Schätzung, bei der neben 
dem vermutlich zu erzielenden Verkaufspreis die durchſchnitt⸗ 
lichen Verkaufspreiſe für ähnliche Grundſtücke in den Jahren 
1926/1927 bis 1930/1931 heranzuziehen find. Die Gläubiger 
können die Teilgrundſtücke für einen Preis erwerben, der 
10 Prozent über dem Schätzwert liegt. 3 i ; 

Die letzte Verordnung (Dg. Uſt. Poj. 656) dient der 
ij des Geldwuchers. Den zuläſſigen Höchſtzinsſatz 
wird eine Verordnung des e ag feſtſetzen. Bis 
dahin gilt ein Zinsſatz von 15 Prozent jährlich als Höchſt⸗ 
grenze. 


II. Die Beitreibung öffentlicher Abgaben. 

Zunächſt regelt das Rundſchreiben des Arbeitsminiſters 
vom 11. 2. 1932, Nr. 6/32 die Zahlung rückſtändiger Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge. Die bis 1. 1. 1932 entſtandenen Rückſtände 
werden für das Jahr 1932 ganz geſtundet und ſollen in 
den Jahren 1933—1937 in Raten abgelöſt werden. - 

-Das Rundſchreiben des Finanzminiſters vom 24. 2. 1932, 
Nr. V, 8266/41/82, verfügt die Stundung der vor dem 1. 10. 
1931 entſtandenen Rückſtände an Grund⸗, Einkommen⸗, Vers 
mögens⸗ und Erbſchaftsſteuer, nebſt Kommunalzuſchlägen 


Nr. 29, diefe Stundung auch auf die jelbjtändigen Kom- 
munalabgaben ausgedehnt. 

Durch Verordnung vom 15. 3. 1932 (Dz. Uſt. Poſ. 319) 
hat der Finanzminiſter die Stundung der oben erwähnten 
Steuerrückſtände bis zum 15. 8. 1933 verfügt. Wer die 
Rückſtände noch im Jahre 1932 bezahlt, erhält Nachläſſe (ſiehe 
den diesbezüglichen Artikel in Nr. 23, Jahrgang 1932 dieſes 
Blattes). Schließlich hat das Finanzminiſterium durch 
Rundſchreiben vom 6. 4. 1932 die Zerlegung der II. Grund⸗ 
ſteuerrate 1931 in drei Halbjahresraten verfügt. 

Zum Schluß ſei noch die neue Exekutionsordnung für 
die Beitreibung öffentlicher Abgaben vom 25. 6. 1932 (Dz. 
At. Vof. 580) erwähnt. Dieſe Verordnung gehört nicht in 
die Gruppe der Not maßnahmen, ſondern ſtellt eine allge- 
meine Neuregelung des Exekutionsverfahrens in bezug auf 
öffentliche Abgaben dar. Nach den neuen Beſtimmungen 
bleibt die Zwangsvollſtreckung in Grundſtücke und in das 
Zubehör von Grundjtüden den Gerichten vorbehalten. Der 
Begriff des Zubehörs iſt dem bürgerlichen Recht zu ent⸗ 
nehmen. Es gilt daher das oben (zu Beginn des Abſchnitts I) 
Geſagte. Da die neue Exekutionsordnung für alle öffent⸗ 
lichen Abgaben gilt, deren Einziehung ab 1. 8. 1932 bei den 
Finanzämtern konzentriert iſt, wird das zur Wirtſchafts⸗ 
[brung beſtimmte lebende und tote Wirtſchaftsinventar und 
die zur Weiterführung der Wirtſchaft bis zur nächſten Ernte 
erforderlichen landwirtſchaftlichen Produkte wegen öffent⸗ 
licher Abgaben nicht beſonders gepfändet werden dürfen. 
Dieſe Gegenſtände können nur zuſammen mit dem Grundſtück 
im gerichtlichen Verfahren verſteigert werden. 

Die vorſtehenden Ausführungen ſollten einen zuſam⸗ 
mengedrängten Ueberblick über die Vorſchriften und Ver⸗ 
fügungen auf dem Gebiete des Vollſtreckungsſchutzes für die 
Landwirtſchaft geben. Zu einer Reihe von wichtigen Vor⸗ 
ſchriften fehlen noch die Ausführungsbeſtimmungen. Auch 

praktiſche Erfahrungen liegen noch nicht vor. Es bleibt da⸗ 
her abzuwarten, wie ſich die Maßnahmen in der Praxis 
auswirken. Mit Rückſicht auf die begrenzte Anwendungs⸗ 
möglichkeit vieler wichtiger Vorſchriften, wird man ſich wohl 
ae keinen allzu groben Hoffnungen hingeben dürfen. Jeden⸗ 
ER falls werden urch dieſe Maßnahmen allein die Folgen der 
Kriſe nicht weſentlich gemildert werden können. Energiſche 
; Schritte zur Beſſerung der Rentabilitätsverhältniſſe, insbe- 
> ſondere zur Verringerung der Spanne zwiſchen den Pro⸗ 
= buftionsmittel- und den Produktionspreiſen, find daher nach 
wie vor dringend notwendig. EA 


Landwirtichaftliche 
Fach⸗ und emo Arle Aufſätze 


Welche und wieviel Kühe darf man halten? 


Mit Rückſicht auf die leider allerwegen feſtzuſtellende 

Tatſache, daß überall von einer Rentabil tät 4 Beben. 

tung nicht mehr geſprochen werden kann, iſt angeſichts der 
gebotenen Sparjamkeit bie grape wieviel Kühe überhaupt 

in den Ställen gehalten werden ürfen, außerordentlich akut. 

Kühe mit geringen Jahresleiſtungen ſind keine „Meh⸗ 

: ker“, ſondern „Zehrer“, verdienen das Futter nicht, das fte 
> aufgenommen haben, und tragen überdies dazu bei, daß 
| ei dem 1 5 an Pa 7 te wirklich leiſtungsfähigen 
Tiere in den Tagesratlonen ſehr oft gekürzt wer en, was 
wiederum zu weiteren Schäden durch Rück, ang des Milch⸗ 
erxtrages Anlaß gibt. Auf die Frage, wo dont dieje Mil: 
lionen Kühe, „Zehrer“ genannt, in der ae zu finden 
Jo, ijt ju bemerken, daß dieſelben vorwiegend in den Gtäl- 
len der äuerlichen Wirtſchaften, alſo mer würdigerweiſe in 
den Ställen, die in ihrer aue e den größeren Teil des 
gome Rindviehbeſtandes aufzuweiſen haben. Man ſollte doch 
igentlich annehmen, daß gerade in den kleineren und mitt⸗ 
leren Wirtſchaften, in denen ſich keine großen Viehmengen 
befinden, wo Pflege und Ernährung mehr individuell ins 
uge zu faſſen und durchzuführen iſt, als in Ställen mit 
großem Beſtande, nur oł Ret di und leiſtungsfähiges Vieh 
anzutreffen ſei. Und wie ſieht die Wirklichkeit aus? Gerade 
das Gegenteil iſt der Fall. Während man hier faſt in allen 
Ställen auf den eriten Blick Tiere feſtſtellen kann, die teil- 
weiſe ſogar in keiner Nutzungsrichtung etwas zu leiſten ver⸗ 
mögen, findet man derartige Kühe in den größeren gutge⸗ 
leiteten Betrieben viel ſelkener und kann die Beobachtung 


Der Innenminiſter hat durch NRundſchreiben vom 8. 3. 1932, | 


machen, A jole ſobald als nur möglich durch leiſtungs⸗ 
fähigere erſetzt werden. d 2 
Daraus 1 ſich wohl klar, daß man im bäuerlichen 
Betriebe entweder nicht rechnet oder aus Mangel an Kennt⸗ 
nis darüber, daß ein teureres Herdbuchtier am Ende doch 
durch Leiſtung und Qualität ſeiner Nachkömmlinge bedeu⸗ 
dent billiger ijt, als eines jener „Zehrer“, das keinen Nutzen 
abwerfen kann, — mehr ſchlechtes als gutes Vieh oft im 
Stalle hat. Auf der anderen Seite aber denkt der gebildete 
und wohl überlegende größere Beſitzer nach, berechnet Ein⸗ 
nahme und Ausgabe genau, prüft durch Milchkontrolle jedes 
Einzeltier und bringt diejenigen, die nicht mehr befriedigen, 
ſchleunigſt in den Maſtſtall. 


Legt man dem kleineren, ja auch mittlerem Landwirte 
die Frage vor, warum er ſich kein einwandfreies, möglichſt 
im Herdbuch eingetragenes Vieh kaufe und untaugliche 
Tiere abſchaffe, dann bekommt man meiſt die Antwort: 
Gutes Vieh und ſolches, das im Herdbuch eingetragen iſt, 
kann ich nicht kaufen, dazu habe ich kein Geld, die weniger 
oder ja überhaupt nicht leiſtungsfähigen Tiere muß ich hal⸗ 
ten des Düngers wegen! : 

Dieſe Auskunft beweiſt genügend, daß man nicht dat- 
über nachdenkt, wie teuer erſtens dieſe Freſſer ſind und wie 
teuer der von ihnen erzeugte Dünger iſt, weil ſie vielleicht 
in der Milchleiſtung und in bezug auf Verdienſt auf dem 
Nullpunkt ſtehen. AZ 

Würde der Verkehr zwiſchen den größeren und kleineren 
Beſitzern lebhafter fein und letztere mehr Gelegenheit neh- 
men, im großen Betriebe manches zu lernen und ſich zu 
eigen zu machen, dann würde dieſe große Zahl unproduk⸗ 
tiver Kühe nicht vorhanden ſein. Dasſelbe würde auch dann 
der Fall ſein, wenn man nicht mehr Großvieh halten würde, 
als die vorhandenen Futterflächen geſtatten, wodurch es 
auch dem kleinſten Landwirte möglich wird, das Vieh ratio⸗ 
nell und ohne Zukauf größerer Mengen teuren Kraftfutters 
zu ernähren. = 

Deshalb heißt die Parole: Schafft alle nuglojen Freſſer 
ab, ſchließt euch Zuchtvereinen an, um preiswert gute Tiere 
kaufen zu können. zieht nur geſundes, von guten Eltern 
ſtammendes Vieh auf und haltet im eigenſten Intereſſe nicht 
mehr Kühe, als ihr mit ſelbſt gebautem Futter ausreichend 
und zweckdienlich zu ernähren imſtande ſeid! ee 


Zur Bekämpfung der Fritfliege. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Wie wir aus den Saatenſtandsberichten aus unſerer Pro⸗ 
ving erſehen, können einzelne Landwirte trotz des ſchönen 
warmen Wetters nicht zeitig genug die Winterung ausjien, 
ohne zu bedenken, daß fie fiH dadurch mehr ſchaden als nützen 
können. So hatten dieſe Landwirte noch vor dem 15. Sep⸗ 
tember den Roggen ausgeſät, obzwar um dieſe Zeit die 
Fritfliege noch ſchwärmt und die Gefahr der Eiablage auf 
die keimenden Pflanzen ſehr groß iſt. Wir konnten in dieſem 
Frühjahr mehrfach ſolche den e egenſchäden beobachten und 
möchten daher kurz auf dieſen Schädling hinweiſen. 


Die Fritfliegen find kleine 2—3 Millimeter lange, glän⸗ 
zend ſchwarze Fliegen, die im Laufe eines Jahres drei Gene⸗ 
rationen liefern. Die erſte Generation erſcheint in 
den letzten Apriltagen bis Mitte Mai und legt ihre Eiern 
an den jungen Sommerſaaten oder an den kleineren Pflan⸗ 
zen der Winterſaaten ab, in denen ſie überwinterten. Die 
befallenen Pflanzen können günjtigenjails noch Nebentriebe 
bilden. Gewöhnlich bleiben ſie aber in der Entwicklung zu⸗ 
rück, ſo daß ſie keine normalen Aehren zu bilden imſtande 
find, oder jie ſterben ganz ab. Nach etwa 6 Wochen erſcheint 
bereits die zweite Generation, welche ihre Eier ent⸗ 
weder an den Aehren und Riſpen von Gerſte und Hafer oder, 
falls ſie die Blattſcheide noch nicht verlaſſen haben, an den 
kleineren Nebentrieben dieſer Halmfrüchte ablegt. Die Lar⸗ 
ven freſſen die Körner im Innern hohl und wir finden dann 
ſpäter in Hafer⸗ und Gerſtenkörnern die Larven oder Puppen 
eingebettet und einen Teil des Samenkorns in Fraßmehl 
umgewandelt. Bei älteren Körnern läßt ſich der Befall 
daran erkennen, daß ſie dünner ſind. Die Larven oder 
Puppen, die mit dem eingeernteten Getreide in die Scheune ge⸗ 
langen, entwickeln ſich dort weiter und man kann dann im 
Auguſt bis Mitte September ſehr = auf den Böden und 
Speichern, wo der Hafer lagert, Tauſende ſchwarzer Fliegen 
antreffen. 


Die Larve ſelbſt ift geblich⸗weiß, 2—4 Millimeter lang, 
a, und fußlos, von walzenförmiger Geltalt und hat am 
letzten 1 Ą kleine, warzenförmige Erhebun⸗ 
en. An derſelben Stelle, wo man die Larven findet, jigen 
äter die braunen Tönnchenpuppen, in denen ſich die Fliegen 
sntwideln. Alle die Fliegen, welche im Laufe des Spät- 
ere oder Herbſtes an den verſchiedenen Stellen ſchlüpfen, 
wo die Sommerlarven gelebt haben, machen die dritte 
Fliegengeneration aus. 
In der erſten Septemberhälfte ſchwärmen die Fliegen 
dieſer Generation und legen ihre Eier an den Wildgräſern, 
aber auch an zeitig ausgeſätem Getreide, wenn die Pflanzen 
bi Flugzeit der Fliegen bereits aufgegangen find, ab. Man 


ollte daher nach Möglichkeit die Winterung nicht vor dem 
0. September ausſäen. An der Winterung äußert ſich dann 
der Schaden darin, daß die Pflanzen im Wachstum zurück⸗ 
bleiben und das Herzblatt dieſer Pflanze gelb wird und fi 
ohne Anwendung von Gewalt herausziehen läßt. An der 
Stelle, wo das Herzblatt abgeriſſen iſt, wird man dann ge⸗ 
wöhnlich eine oder mehrere Larven dieſes Schädlings finden. 
Neben der ſpäteren Ausſaat muß man noch folgendes be⸗ 
achten: Die Stoppeln ſind möglichſt bald nach der Ernte zu 
ſtürzen und abzueggen, damit die Ausfallkörner, welche ſehr 
ute Fangpflanzen liefern, aufgehen können. Durch das 
Umpflügen der Fangpflanzen werden die darin enthaltenen 
Larven vernichtet. Die tiefe Furche ſoll nicht zu ſpät gegeben 
werden, weil dann die Gefahr beſteht, daß die Larven aus 
den untergebrachten Gräſern in die Winterſaat einwandern. 
Wird die Pflugfurche erſt im Frühjahr gegeben, ſo muß ſie 
viel tiefer und mit Vorſchar erfolgen, da die Tiere bereits 
erwachſen ſind und ſich daher durch eine nicht allzu ſtarke 
Erdkrume hindurcharbeiten können. Die Sommerung ſoll ſo 
zeitig wie möglich geſät werden, damit die Pflanzen vor der 
Ablagezeit der Fliegen über das kritiſche zweite bis vierte 
Plattſtadium hinweg find, fo daß der Befall ihnen nicht mehr 
beſonders ſchädlich werden kann. 


= Kartoffel⸗Benzin. 
Das heute im freien Handel erhältliche gebrauchsſertige Alko⸗ 
holbenzin ſtellt, im richtigen Miſchungsverhältnis angewandt, ein 


doren, zu deren Antrieb Petroleum, Benzol oder Benzin ver- 
wendet wird, laſſen ich durchweg faſt ohne jegliche Aenderung 
mit hochprozentigem Alkohol⸗Benzingemiſch (80 Prozent Alkohol 
und 20 Prozent Benzin) betreiben. Die Verwendung einer klei⸗ 
neren Brennſtoffdüſe iſt meiſtenteils notwendig. Wichtig iſt je⸗ 
doch, die Luftzufuhr ſo anzupaſſen, daß eine vollſtändige Gasver⸗ 
brennung und ſomit ſparſamer Brennſtoffverbrauch ermöglicht 
wird. Hervorzuheben wäre, daß bei Verwendung von dieſem 

f Miſchbrennſtoff gerade bei Luftmangel oftmals ein ungewollter 
2 hoher Brennſtoffverbrauch eintreten kann. Wird z. B. bei Petro- 
= [eum oder Benzol aus Verſehen oder Unkenntnis zu wenig Luft 
BE gegeben, jo zeigt dies ſogleich der Auspuff durch eine rieſige 
ſchwarze Wolke unverbrannten Gafes an. Da Spiritus bei Luft⸗ 
mangel oder Ueberſchuß darin, rauchlos brennt, erklärt ſich ſomit 

das Gefagte. Der Einbau eines Behälters für Inbetriebſetzungs⸗ 

benzin iſt nicht unbedingt nötig. Richtig eingeſtellte und in ord⸗ 

ER nungsmäßigem Zuſtande gehaltene Motoren laſſen fiń bei einiger 
AH Uebung noch bei niedrigen Plus⸗Temperaturen (2—4 Grad) 
e beſtimmt mit dem genannten Gemiſch anwerfen. Durch einfache 
Benzineinſpritzung oder Befüllung des Vergaſers mit Benzin, wird 


der gewünſchte Zweck ſeicht erreicht. Gewandtes und williges Be⸗ 


dienungsperſonal wied ſich bei richtiger Anleitung ſehr bald der⸗ 
art einarbeiten, daß in kürzeſter Zeit alle dieſe Anfangsſchwie⸗ 
rigkeiten verſchwinden. Anführen möchte ich noch, daß beim Weber- 
gang zum Spiritusbetrieb der Brennſtoffbehälter des Motors vor⸗ 
her gründlich gereinigt werden muß. Die am Boden und den 
Wänden des Behälters haftenden öligen und teilweiſe wäſſerigen 
Reſte von früheren Brennſtoffen, verurſachen in den allermeiſten 
Fällen große Betriebsſtörungen dadurch, daß die erſte Füllung 
von Spjiritusgemiſch zunächſt durch ſogenanntes Entmiſchen un⸗ 


chiges Ausſehen und muß reſtlos aus dem Behälter entfernt und 
letzterer damit mehrmals ausgeſpült werden. 

Bei richtiger Anwendung wird es ſich jedenfalls zeigen, daß 
2 4.8. mit einem Gemiſch von 80 Prozent Alkohol und 20 Prozent 
Benzin, welches etwa dem ſteuerermäßigten Petroleum im Preiſe 
gleich, jedoch ca. 30 Prozent billiger als Benzin iſt, die gleichen 
Leiſtungen ohne Mehrverbrauch als vorher zu erzielen ſind. Wie 
erwieſen, entwickelt Spiritus ein Gas mit vorzüglicher Verdich⸗ 


~ 


S 


unbedingt wertvolles und dabei preiswertes Motorentreibmittel 
dar. Alle mit möglichſt gleichmäßigen Touren arbeitenden Mo⸗ 


brauchbar wird. Der Brennſtoff bekommt ein ſtark trübes, mil⸗ 


tung im Zylinder, welches außerdem vollkommener als z. B. Bens 
zingas verbrennt. Dazu kommt, daß Spiritus im Zylinder nie 
klopft, faſt geruchlos verbrennt und eine Maſchine damit nicht, 
wie z. B. mit Petroleum, verölt wird. 

Die Verwendung von denaturiertem Rohſpiritus aus 
der eigenen Brennerei iſt zu genannten Zwecken ebenfalls gut 
möglich und dort zu empfehlen, wo die jeweilige Betriebsein⸗ 
richtung die Herſtellung von Spiritus mit über 90 Prozent Alkohol 
zuläßt. Kartoffelwert und ſonſtige viehwirtſchaftliche Verhältnſſie 
werden einer diesbezüglichen Kalkulation zugrunde zu legen ſein. 
Motoren mit einer gleichmäßigen Belaſtung und den gleichen 
Touren verarbeiten Rohſpiritus und etwa 50 Prozent Benzinzuſatz 
recht gut, jedoch iſt hierbei, beſonders in der kälteren Jahreszeit, 
das Anwerfen ſchwieriger. Man wird den Motor mit gewöhn⸗ 
lichem Benzin oder Benzol erſt anlaufen laſſen, bis er gut warm 
geworden ift, aljo je nach der Jahreszeit, 5—15 Minuten. Ebenſo 
wird der Motor vor dem Stillſetzen die letzten 5 Minuten mit 
Benzin oder Benzol laufen müſſen. Die teilweiſe verbreitete 
Meinung, daß die Benutzung von Rohſpiritus Motorſchäden ver- 
urſacht, trifft unter normalen Verhältniſſen nicht zu. Vor einer 
längeren Betriebspauſe (Traktor während des Winters) muß 
der Motor in [einen inneren Teilen mit gutem Oel vor Roji, 
welch letzterer bei Spiritusbetrieb leicht auftritt, geſchützt werden. 
Ein ſeit ca. 22 Jahren in einem Gutsbetriebe arbeitender ſtatio⸗ 
närer Motor, welcher bereits vor dem Kriege mit nur etwa 
88prozentigen ſelbſt denaturiertem Spiritus angetrieben wurde, 
arbeitet heute noch ohne irgendeinen Schaden, der auf den Spi⸗ 
ritusgebrauch zurückzuführen wäre. 

Bei der Verwendung von Spiritus zum Autoantrieb gehen 
meine ſelbſt gemachten Erfahrungen dahin, daß ſich waſſerfreier 
Spiritus (Alkohol) noch bei 60 Prozent Zuſatz von Benzin 
ſtörungsfrei verwenden läßt. Bei kalter Jahreszeit wurde der 
Alkoholzuſatz von 60 auf 40 Prozent herabgeſetzt. Mit ſelbſt 
denaturiertem, ca. 90prozentigem Spiritus (Rohſpiritus aus der 
Brennerei), hat man dagegen beſonders im Winter Schwierig⸗ 
keiten. Häufig bildet ſich im Vergaſer ein Abſatz wäſſeriger 
Brennſtoffteile, die bei einem unvermeidlichen Tourenwechſel des 
Automotors, bei ſogenanntem „Gasgeben“, mitgeriſſen werden 
und Zündungsſtörungen verurſachen. Im Sommer treten bei 
einem Julek von 40prozentigem Rohſpiritus Störungen, wie gee 


schildert, ſeltener auf, auch bereitet das „Anlaſſen“ keine Schwie⸗ 
igkeite nd ere ża 


Zu empfehlen ift jedoch, den an ſich empfindlichen teueren 
Automotor nur mit gujag von Alkohol, nicht aber mit Nof- 
ſpiritus, zu betreiben. 

Tatſache ift, daß bei Anwendung von etwa 40—50prozen⸗ 
tigem waſſerfreien Spiritus beim Autobetrieb der Brennſtoff⸗ 
Kilopreis um 15—20 Prozent geſenkt wird, ohne die Leiſtung 
des Motors herabzuſetzen, vorausgeſetzt, daß nicht ein anormal 
hoher Verbrauch durch unrichtige Düſenwahl uſw. eintritt. 

Borowo, p. Czempin. 

Krohn, Betriebsleiter. 


Anmerkung: Wir bringen in einer der nächſten Num⸗ 
mern nähere Ausführungen unſeres techniſchen Mitarbeiters über 
Erfahrungen mit dem Betrieb von Rohipiritus bei Motorpflügen. 

Im Dziennik Uſtaw Nr. 78 vom 15. September 1932 wird 
ſoeben eine Verordnung veröffentlicht, daß Rohſpiritus zum An⸗ 
trieb von Motoren zum Preiſe von 38 Zkoty für 100 100° vom 
Spiritusmonopol geliefert wird. ; Die Schriftleitung. 


; Landwirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


Dereinstalender. 
s Bezirk Polen I. 

Landw. Verein Podwegierti und Umgegend. Obftſchau d. 28. 
und 29. 9., im Lokal Machinſti. Einlieferung des Obftes und der 
gur Schau zu ftellenden Gegenſtände am 28. 9., nachm 2—5 Uhr. 

ufbau, Sortenbeſtimmung am 28. 9., nachm. 3—8 Uhr, ohne 
Publikum. Eröffnung der Schau: am 29. 9., mittags um 
1 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſchen ef tune 
gen von Frl. Saleßnik am 29. 9., von 134—234 Uhr. Beſu der 

chulkinder nur unter Führung: am 29. 9, von 24— Uhr. 
2. Vortrag mit anſchließender a von Herrn Direk⸗ 
tor Reiſſert: am 29. 9., von 3—4% Uhr. Schluß und Abräumung 
der Obſtſchau: am 29. 9. um 6 Uhr. : 

Sprechſtunden: Miłojław: Mittwoch, 28. 9., bei Fihte; Wre⸗ 
ſchen: Donnerstag, 6. 10., im Konſum; Poſen: jeden Freitag vore ; 
mittags in dér eſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. er 
Kigi: Zuſammenkunft Sonntag, 26. 9., vorm. 11 Uhr bei Bulinfti, 


~ 


Kſigz. Ausſprache über den nächſten Vortrag und Haushaltungs⸗ 
furjus. dw. Verein Latalice: Verſammlung Sonntag, 25. 9., 
pünktlich nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Duſzynſti⸗Lednagorg. 1. Bor- 
trag von Frl. Saleßnik über: „Obſternte und Abjag“ mit prat- 
tiſcher Vorführung der Obſtverpackung in einer Einheitskiſte. 
2. Vortrag von Direktor Reiſſert über: „Anbaufähige Obſtſorten, 
Pflanzung und Pflege der Obſtbäume“ Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder und vor allem der Hausfrauen und 
Töchter wird gebeten. > 
Bezirk Poſen II. 5 
Sprechſtunden: Neutomiſchel: jeden Ra? vorm. bei 
Kern; Bentſchen: Freitag, 23. 9, bei Trojanowſki; Lwöwel: 
Montag, 26. 9., in der Spar: und Darlehnskaſſe; Samter: Diens⸗ 
tag, 27. 9., in der Genoſſenſchaft; Pinne: Freitag, 30. 9., in der 
Genoſſenſchaft; Poſen: jeden Mittwoch vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle. Bezirk Gneſen. 2 

Frauenverſammlung: Sonntag, den 2. 10., nachm. 4 Uhr im 
Gaſthaus Freier, Welnau. Vortrag über das Thema: „Ein⸗ 
wecken und Aufbewahren des Obſtes und des Gemüſes“, Am 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Bezirk Liſſa. 2 

Sprechſtunden: Wollſtein: 23. 9. und 7. 10.; Rawitſch: 1. und 
15. 10. Ortsverein Jutroſin: Sprechſtunde 24. 9., nachm. 1 Ahr 
bei Stenzel zur Beantwortung der „Wezwania“. Mitzubringen 
ſind dazu Quittungen aus dem Jahre 1931 über gezahlte Zinſen 
von Hypotheken und laufenden Schulden, Rentenquittungen, 
Quittungen über gezahlte Hagel- und Haftpflichtverſicherungs⸗ 
prämien aus dem Jahre 1931, Beſcheinigungen vom Gemeinde⸗ 
vorſteher über die Familienmitglieder und die Abſchrift der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Selbſteinſchätzung. Kreisverein Poſtyn: Verſamm⸗ 
lung: Sonntag, d. 25. 9., nachm. 4 Uhr in der „Bomboniera“, Be⸗ 
ſprechung wichtiger Tagesfragen. Es iſt erwünſcht, daß alle Mit⸗ 
glieder und ihre Söhne an der Verſammlung teilnehmen. 

Bezirk Oſtrowo. 

ee Koſchmin: e 26., in der Genoſſen⸗ 
ſchaft; Suſchen: Dienstag, d. 27., bei Gregorek; Krotoſchin: Frei⸗ 
tag, d. 30., bei Pachale. Verſammlungen: Verein Konarzewo: 
Sonnabend, d. 24., nachm. 6 Uhr bei Seite. Verein Schildberg: 
Sonntag, d. 25., nachm 45 Uhr bei Sobczak, Luiſenthal. Bor- 
trag: Diplomlandwirt Binder in beiden erſammlungen: „Der 
ländliche Haushalt“. Die Frauen und Töchter der Mitglieder find 
hierzu beſonders eingeladen. Anſchl. in Konarzewo Tanz, in 
Schildberg Theater und Tanz. Nachbarvereine find freundlichſt 
eingeladen. Frauenausſchuß: Für die Vereine Wilſcha, Steiniks⸗ 
heim, Blumenau Eichdorf, Dt.⸗Koſchmin und Lipowiec findet am 
Sonntag, d. 2. 10., nachm. 5 Uhr bei Götz, Dobrzyca, eine Frauen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Eröffnung und Einleitung 
von 91 8 Rittergutsbeſitzer von Jouanne⸗Czarnuſßka. 2. Vortrag 
von Frau Rittergutsbeſitzer Wallmann⸗Bronow über: „M che 
und Waſchmittel““ 3. Ausſprache. 4. Verſchiedenes. Während des 
Vortrages Kaffeetafel. 7 Uhr Bunter Abend (Theatervor⸗ 
führungen, Tänze uſw., 5 195 Tanzkränzchen). Eintritts⸗ 
karten zum Bunten Abend ſind vor und nach der Sitzung in den 
Reſtaurationsräumen erhältlich. Mitglieder und Angehörige ſind 
freundlichſt eingeladen. Verein Raſchkow. Es wird beab ichtigt, 
ab 15. 10. einen Nähkurſus einzurichten. Anmeldungen ſind um⸗ 
gehend bei den Herren Vertrauensleuten oder der eſchäftsſtelle 
zu tätigen. Bezirk Rogajen. 

Sprechſtunden: Kolmar: jeden Donnerstag von 10—12 Uhr 
in der Zeutralgenoſſenſchaft. Verſammlungen: dw. Verein Nen- 
hütte⸗Wiſchinhauland: Sonntag, d. 25. 9., nachm. 2 Uhr bei 
Hüller. Redner: Herr Dipl.⸗Landw. Chudzinſki. Bienenzucker: 
AE Antrag genehmigt, Verteilung vorausſichtlich erft nach dem 25. 9. 
Sia Bezirk Wirſitz. 

z Sprechtag: Roscimin: Sonnabend, d. 24. 9., von 14—5 Uhr 
bei Brummund. Sitzungen: Odw. Kreisverein Wirſitz: Montag, 
d. 26. 9., um 4 Uhr nachm bei Heller, Nakko. Vortrag: Dipl. 
Landwirt Zern über: „Was kann der Landwirt aus der Ent⸗ 
wicklung der diesjährigen Ernte lernen?“ Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. £bw. Lokalverein Radzicz: Freitag, d. 

30. 9., um 2 Uhr nachm. im Saal des Gaſtwirts Krienke. 

Erfurfion nach Roniten zwecks Beſichtigung der dort 

angewandten Bekämpfungsmaßnahmen 

gegen die Rübenblattwanze. | 
Seit einigen Jahren macht ſich im ſüdlichen Teil unſerer 
Provinz die Rübenblattwanze bemerkbar und hat beſonders in 
der Nawitſcher Gegend beträchtlichen Schaden angerichtet. Es 
‚it daher ſehr zu begrüßen, daß wir auch auf dieſem Gebiete Pio⸗ 
niere haben, die den Kampf gegen dieſen Schädling mit aller 
Energie aufgenommen haben und ihre dabei gewonnenen Er⸗ 
2 ee gerne der breiteren Oeffentlichkeit zur Verfügung 

ellen. 

Um etwas Näheres über eine wirkſame Bekämpfung dieſes 
Schädlings zu erfahren, veranſtaltete der Kreisbauern⸗ 
bverein Liſſa am 12. September eine Exkurſion zu Herrn 


Anzahl Landwirte aus Grok- und Kleingrundbeſitz eingefunden 
eſichtigung fand auf dem Gute Roniten ſtatt. Herr 


N h % Be N Five f er 


kommen; denn die Ausjaat der Rüben kann erſt in der zweite 


die Schwärmzeit der Wanze um einige Tage verſpätet, ſo ka 


Schlag der Fall war. Die ſpäte Ausſaat ſucht Herr von Loeſch 


Sommer, wird ſicherlich ein größerer Wachstumsunterſchied zu 


ai abo er von Loeſch⸗Gabel, zu der fih eine beträchtliche dankte im Namen aller Teilnehmer Herrn von Loeſch für ſei 


freundliches Entgegenkommen und ſchloß die Sitzung. 


von Loeſch begrüßte die Erſchienenen und gab zunächſt kurze Er⸗ 
läuterungen liber den Schädling und die in Roniken durchgeführte 
Bekämpfungsmethode. Sodann fuhren die Teilnehmer aufs 
Feld und konnten dort die Wirkung der von Herrn von Loeſch 
durchgeführten Abwehrmethode augenſcheinlich kennenlernen, zu⸗ 
mal ſie auch Gelegenheit hatten, Nachbarſchläge, auf denen nichts 
unternommen wurde, zu ſehen. Ueber den Schädling ſelbſt und 
ſeine Bekämpfung wäre folgendes zu ſagen: 23 
Die Wanze ift etwa 3% Millimeter groß, von grauer Farbe AE 
und mit ſchwarzen Zeichnungen verſehen. Sie überwintert an 
Straßengräben, Rainen, beſonders aber dort, wo Gebüſche oder 
Bäume ſtehen, unter deren abfallendem Laub ſie ſich verkriecht. > 
Im Frühjahr wandern die Wanzen aus ihren Schlupfwinkeln 
aus und befallen junge Melden und Rübenpflanzen, an denen ſie 
jaugen. Es zeigen ſich dann vor allem auf der Blattunterſeite 
kleine, helle Saugſtellen. Nicht ſelten gehen die jungen Pflanzen 
ein. Aeberſtehen ſie jedoch dieſes Stadium, ſo kräuſeln ſich die 
Blätter und die Pflanzen kümmern während ihrer ganzen Wachs⸗ 
tumsperiode. Es werden von innen heraus immer neue ge⸗ 
kräuſelte Blätter entwickelt, wobei ſich der Rübenkopf kegel⸗ 
förmig emporhebt. Bei ſtarkem Befall kann der Rübenertrag um 
50 Prozent und mehr herabgedrückt werden und der Rübenbau 
völlig unrentabel werden. Die einzige für die Praxis in Frage 
kommende Bekämpfungsmethode beſteht in der Anlage von Fang⸗ 
ſtreifen. Die ganze Anwand des Rübenſchlages wird jo zeitig 
wie möglich mit Rüben beſtellt. Nach dem Wald oder nach dem 
Straßengraben zu, werden die Fangſtreifen etwas ſtärker gemacht 
2— Drillmaſchinenbreiten), da von dieſer Seite der Befall viel 
ſtärker iſt. Am die Mitte Mai herum ſchwärmt normalerweiſe 
die Wanze und legt dann ihre Eier auf den Rübenblättern ab. 
Die Rübenpflanzen müſſen daher von Zeit zu Zeit unterſucht 
werden, ob die Eiablage ſchon ſtattgefunden hat, damit dann 
ſofort die Anwand untergepflügt werden kann. Kurze Zeit zuvor 
wird der reſtliche Teil des Schlages beſtellt. Durch das Unter 
pflügen des Fangſtreifens werden die Eier vernichtet. i 
Die Fangſtreifenmethode hat fiH in dieſem Jahr bei Herrn 
von Loeſch ſehr gut bewährt. Während auf den Rübenſchlägen 
in Noniken nur vereinzelt befallene Pflanzen anzutreffen waren, 
konnte man auf den Nachbarſchlägen 70 Prozent und darüber 
ſolcher Pflanzen ſehen. Dieſe Methode hat nur den einen 
Nachteil, daß die Rüben verhältnismäßig ſehr ſpät in den Boden 


Maihälfte erfolgen. Iſt aber das Wetter ungünſtig, ſo daß 


es ſehr leicht vorkommen, daß trotz der ſpäten Ausſaat die Rüben 
nochmals beſtellt werden müſſen, weil die Eiablage erſt nach dem 
Auflaufen der Rüben erfolgte, wie es auch in Roniken auf einem 


durch eine etwas ſtärkere Düngung auszugleichen. Die Fang⸗ 
ſtreifen wurden zwiſchen dem 7. und 14. April angelegt, die Aus⸗ 
jaat der Rüben erfolgte in der zweiten Maihälfte und die Fang⸗ 
ſtreifen wurden um den 24. Mai herum untergepflügt. . 
Charakteriſtiſch für die Rübenſchläge, auf denen die Fang⸗ 
ſtreifen angelegt wurden, war nicht nur eine ſehr üppige 
Blatt⸗ und gute Wurzelentwicklung, ſondern auch das ſehr ſchwache 
Auftreten der Rübenblattfleckenkrankheit. Wie ſich die ſpäte 
Ausjaat auf den Ertrag in den anderen Jahren auswirken wird, 
muß noch abgewartet werden. In dieſem Jahr dürfte der Unter⸗ 
ſchied im Ertrag nur ſehr gering ſein; das Frühjahr war ver⸗ 
hältnismäßig kalt, jo daß das Wachstum nur langſam vonſtatten 
ging, der Sommer hingegen ſehr warm; die ſpät beſtellten Rüben 
konnten daher den Vorſprung der zeitig beſtellten faſt einholen. 
In weniger günſtigen Jahren, vor allem in Jahren mit kaltem 


beobachten ſein. Doch auch in dieſem Fall wird dem Landwirt nichts 
übrig bleiben, als die Mehrarbeit in Kauf zu nehmen und die 
Bekämpfung in der hier angegebenen Weiſe durchzuführen, wenn 
er nicht Gefahr laufen will, den Nübenbau völlig aufgeben zu 
müſſen. Es müßte aber auch von ſeiten der Behörden darauf 
gedrungen werden, daß alle Rübenbauer einer Gegend, in der 
die Rübenblattwanze auftritt, den Kampf gegen dieſen Schädling 
aufnehmen, da man nur dann Ausſicht hat, über den Schädling 
Herr zu werden und die Bekämpfungsmaßnahmen nicht jedes 
Jahr durchführen muß. O i 

Nach der Beſichtigung fand eine gemeinſame Kaffeetafel bei 
Herrn Kleinert in Bojanowo ſtatt, bei der noch eine ſehr rege 
Ausſprache über das Geſehene ſtattfand. Der Vorſitzende des 
Liſſaer Kreisbauernvereins, Herr Ritergutsbeſitzer Müller⸗Görzno 
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Preiſe für denaturierten Spiritus. 


Vom 15. 9. 1932 an gelten gemäß der Verordnung im Dz. UŁ. 
Nr. 78 folgende Preiſe: 1. für denaturierten Spiritus in der durch 
das Monopol beſtimmten Zuſammenſetzung in die Gefäße des 
Abnehmers 60 Zkoty für 1 Hektoliter 1000. 2. Kleinverkaufspreis 
für 92° einſchließlich Flaſche 1 Liter 1,10 Zloty, 4 Liter 0,65 
Zloty, für 92° in Blechgefäßen (ohne den Wert der Verpackung) 
für 1 Liter 0,95 Zkoty, 3. für vergällten Rohſpiritus für Antriebs⸗ 
zwecke in der durch das Monopol beſtimmten Zuſammenſetzung 
in die Gefäße des Abnehmers 33 Zloty für 1 Hektoliter 100°. Die am 
15. 9. 1932 im Verkaufe befindlichen Vorräte an denaturiertem 
Spiritus in Flaſchen werden bis zum 30. 9. 1932 zu den bisherigen 
Preiſen verkauft. ; 


Erntefeſt des Ldw. vereins Łutowiec. 
Der Landwirtſchaftliche Verein Lukowiec beging am Sonn⸗ 
lag, dem 4. September, fein diesjähriges Erntefeſt im Garten 
des Golzſchen Gaſthauſes in Murucin. Der Garten war mit 
Birkengrün geſchmückt und Girlanden wieſen [hon von weitem 
auf den Feſtplatz hin. Die Veranſtaltung begann unter Voran⸗ 
eter der Kapelle mit der Einbringung der Erntekrone zum 
eſtplatze. Träger der Erntekrone ſowie die A AR 12 june 
gen Mädchen in verſch. Trachten erregten allgemeine Bewunderung. 
Nach der Begrüßung der Teilnehmer auf dem Feſtplatze und Ent⸗ 
gegennahme der Erntekrone, hielt der Vorſitzende eine Anſprache, 
in der er auf die Bedeutung des Feſtes hinwies. Darauf wurde 
unter Leitung des Herrn Köhler eine Vorführung mit der Be- 
zeichnung „Blumenwieſe“ dargeſtellt. Die Aufführung war ſehr 
ganerkennenswert und fand großen Beifall. Darauf ſpielte die 
Kapelle alte Lieder und einige Tänze beſchloſſen das Feſt im 
Freien. Abends fand die Fortſetzung im Gaſthauſe zu Luköwiec 
ſtatt. Mehrere Gedichte verſchönken das Feſt. Leider verſuchten 
aufgehetzte Elemente das Vergnügen zu ſtören. Allen Mitwir⸗ 
ir fenden und Helfern ſei auf dieſem Wege noch beſonders gedankt, 
> insbeſondere Herrn Lehrer Köhler, deſſen Bemühungen der Verein 
Sz vollſte Anerkennung zollte. 


| Bekanntmachungen 


Erſter allpolniſcher Braugerſtenmarkt in poſen. 

Um die in⸗ und ausländiſchen Braugerſtenkäufer für unſere 
Braugerſte zu intereſſieren und den Abſatz (Export) derſelben zu 
erleichtern, findet vom 7.—9. Oktober d. Is. in der Meſſehalle 
in Poſen der erſte allpolniſche Braugerſten markt, 
verbunden mit einer Schau der neueſten Getreide⸗ 
reinigungs⸗ und Sorten maſchinen ſtatt. 

Während des Marktes werden Vorträge von Wiſſenſchaftlern 
und Praktikern über Braugerſtenproduktion und Abſatz gehalten. 
Die beſten auf dem Braugerſtenmarkt ausgeſtellten Proben wer⸗ 
den prämiiert. Außerdem werden einige auf dem Markt aus» 
gezeichnete Gerſtenproben auf die Weltausſtellung und den 
Brau⸗ und Saatgerſtenwettbewerb in London, die in den erſten 
Novembertagen d. Is. ſtattfinden wird, eingeſandt. Dadurch wird 
die beſte Reklame für unſere Braugerſte auf dem wichtigſten 


1 Geſehe und Rechtsfragen | 


Ausmahlung von Roggen. 

(Verordnung vom 31. 8. 1932 — Dz. Uft Nr. 78 vom 15. 9. 1932.) 
§ 1. Für den Bedarf des Inlandmarktes werden nach⸗ 

ſtehende Roggenmehltypen feſtgeſetzt: 3 

1. „Roggenmehl I. Sorte 0 bis 55%“ mit einer nicht höheren 

i als 55% igen Ausmahlung des Roggenkorns; 


2. „Roggenmehl I. Sorte 0 bis 65%“ mit einer nicht höheren 
als 65% igen Ausmahlung des Roggenkorns; 


. n fach Gketmebt-- Sione — Morti, 1501 dahin unſerer Braugerſte nur wenig zugänglich 
> . k s A A, 4 2 gemacht. j 
Ra genannt) mit 10—15% weiterer, jedoch nicht höherer als Da für den erſten Braugerſtenmarkt eine ſehr intenſive Pro⸗ 


70% iger Ausmahlung des zu obiger ehlſorte ver⸗ 
mahlenen Roggeniorns; 
4. „Dunkles Roggenmehl (razowa)“ mit nicht höherer als 
95 % ⸗iger Vermahlung des Roggenkorns; : 
55 anna den 1“ mit einer weiteren über 70 igen Wus- 
mahlung des Roggenkorns. SN: > 
Die Herſtellung von Auszugsmehl von dem in Punkt 1, 2 
Sy und 4 genannten Mehl iſt nicht zuläſſig. 8 
8 8 2. Die Roggenvermahlung ift nur zu den im § 1 feſtge⸗ 
> legten Mehltypen erlaubt. 
83 Die ATM von Roggen zu anderen AA 
für eigenen Bedarf, für Exportzwecke, für von Militärbehörden 
angegebene Zwecke, p vom Innenminiſterium anerkannte bez 


paganda im In⸗ und Auslande geführt wird, iſt zu erwarten, 
daß der Markt von zahlreichen Käufern und Brauereivertretern 
aus dem In⸗ und Auslande beſucht wird. Der Markt wird daher 
eine große Bedeutung für Abſatz und günſtige Preisgeſtaltung 
haben. Die Ausſteller erhalten über jede Probe koſtenlos ein 


wo 


Ausſteller und Beſucher des Marktes werden Fahrpreisermäßi⸗ 
gung auf den Bahnen genießen. 

Anmeldungen zur Teilnahme müſſen zugleich mit Gerſten⸗ 
proben von 100 Kilogramm bis ſpäteſtens 27. September lein⸗ 
schließlich) d. Is. beim Braugerſtenproduzentenverband erfolgen. 
Die Proben müſſen gewiſſen Bedingungen entſprechen, die von 
dem Braugerſtenverband ſchriftlich niedergelegt wurden; u. a. 


LS prere Swe e unterliegt nicht den Einſchränkungen vorliegender | muß jeder Ausſteller eine vorgedruckte Deklaration ausfüllen. Die 
i 8. 555 ; , | Nusjtefler müſſen fih daher unbedingt ſofort nähere Informa⸗ 
a 84. Es iſt verboten, in Gewerbeunternehmen zur Werarbei: | tionen bei unjerer Organijation bzw. direkt beim Braugerſten⸗ 


tung und zur Herſtellung von Gebäck aller Art, hauptſächlich zum 
Ausbacken von Brot, Roggenmehl, welches nicht den in § 1 in 
den Punkten 1—4 ($ 1, Punkt 5) angegebenen Normen entſpricht, 
ſowie Roggennachmehl zu verwenden. : 
In den im $ 3 angegebenen Fällen ift zur Verarbeitung und 
zum Ausbacken aller Art, hauptſächlich zum Ausbacken von Brot, 
die Verwendung anderer Roggenmehlforten zuläſſig. 


§ 5. Zwecks Ermöglichung einer Kontrolle über die Cin- 
haltung der Beſtimmungen vorliegender Verordnung find die all- 
gemeinen Kreisverwaltüngsbehörden berechtigt: 


a) entſprechende Aufklärungen von den Perſonen und Anter⸗ 
nehmen zu verlangen, die ſich mit der Vermahlung von 
Roggen zu Gewerbe⸗ und Handelszwecken befaſſen, die 
Roggenmehl zu Gewerbezwecken, zu Gebäck und Ernährungs⸗ 
artikeln verarbeiten ſowie die Roggenmehl und andere 
Nahrungsmittel, die aus Roggenmehl hergeſtellt ſind, auf 

Lager haben; A 

zum Zutritt in die in Punkt a genannten Gewerbe- oder 

Handelsräume, Lager und Anſtalten in den Stunden, in 

welchen die Unternehmungen tätig ſind und in Gegenwart 

des Eigentümers oder ſeines bevollmächtigten Vertreters. 


produzentenverband (Zwigzek wytwórców jeczmienia Browar⸗ 
nego Zachodniej Polſki ſtow. wpij. w Poznaniu, ul. Sew. Miel⸗ 
zynſkiego 7 III p. — Telephon Nr. 3084) einholen. 

s Welage, Landw. Abteilung. 


Fur Angeſtelltenverſicherung. ; 
- Durch die Verordnung vom 20. 8. 1932 (Dg. U. Nr. 75) find 
die Formulare Nr. 1 (Anmeldung eines nn Nr. 2 (Ab⸗ 
meldung eines Angeſtellten), Nr. 3 (Verzeichnis der ngeſtellten), 
Nr. 4 (Anmeldung der Verſicherungsfreiheit für einen aus der 
Wahl eines Organs hervorgehenden Angeſtellten einer Genoſſen⸗ 
ſchaft oder Geſellſchaft) in piae mit neuem Wortlaut geändert 
worden. Die Aenderung ſoll erft gelten, nachdem die betr. Bers 
ſicherungsanſtalt ihr Statut dementſprechend geändert hat. Die 
Aenderung wird im Monitor Polſki bekanntgegeben. Die neuen 
Formulare werden wie bisher bei der Verſicherungsanſtalt oder 
der Krankenkaſſe ausgegeben. Das namentliche Verzeichnis der 
Angeſtellten wird nach der Verordnung nur auf beſonderes Vers 
langen der Verſicherungsanſtalt einzureichen ſein. ; 


Sozialverſicherungsbeiträge. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß das Geſetz betr. die 
Aebertretungen vom 17. Juli 1932 (Dz. Uſt. Poj. 572), welches 
am 1. September d. Is. in Kraft tritt, in Artikel 58 folgende 
Beſtimmung enthält: „Wer eine Arbeitsanſtalt leitet und bei 
den Sozialverſicherungsinſtituten die zugunſten dieſer Inſtitute 
bei der Auszahlung der Dienſtentſchädigung an die Arbeitnehmer 


R 


bis zu 3 


Saortſetzung auf Seite 563) 


+! 


Begutachtungszeugnis und die Ergebniſſe der Geſamtanalyſe. Die 


abgezogenen Beträge nicht einzahlt, unterliegt einer Vrrejtitiafe 
Monaten oder einer Geldſtrafe bis zu 3000 Złoty." | 
„ Welage, Voltswirtſchaftliche Abteilung. 7 

í j Ro SIR ER 


Nr. 39. 


Wer einem großen Siele lebt, 
darf planlos nicht ins Weite ſchwimmen. 
Wer nach des Baumes Krone ſtrebt, 


muß mühſam Aſt um Aſt erklimmen. 
Schirb⸗ 


verſammlung zur Förderung der Hauswirtſchaft. 

Anläßlich der Herbſttagung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Danzig vom 3.—5. Oktober d. Is. finden auch Ver⸗ 
ſammlungen für die Hausfrauen ſtatt, zu denen auch Nichtmit⸗ 
glieder der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft koſtenfreien 
Zutritt haben. 


27 5 Tagesordnung: $ 
5 Dienstag, den 4. Oktober 1932, nachm. 4 Uhr, Schützenhaus, 
I Adler- und Roter Saal, Danzig. 

x Geſchäftliches. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

. „Die Förderung des Abfatzes durch die Landfrau“, Berichte 
erſtatterin: Frau Siebert⸗Corben, Vorſ. d. Landw. Haus⸗ 
frauen⸗Verbandes f. d. Provinz Oſtpreußen. 

Wie verſchafft ſich die Landfrau Zeit, um die mit der För- 
derung des Abſatzes verbundene Mehrarbeit zu leiſten?“ 
Berichterſtatterin: Frau Burg⸗Görg⸗Oberkemnitz. 

Wünſche und Anträge. 


GO DO R 


= 


or 


vereinskalender. 


5 Bezirk Gneſen. 

Frauenverſammlung: Sonntag, den 2, 10., nachm. 4 Uhr im 
Gaſthaus Freier, Wel na u. Vortrag über das Thema: „Ein⸗ 
wecken und Aufbewahren des Obſtes und des Gemüſes“. Um 

er zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, 

Bezirk Oſtrowo. 

Verein Schildberg: Verſammlung Sonntag, d, 25. 9., nachm. 
45 Uhr bei Sobczaf, Luiſenthal. Vortrag: Diplomlandwirt Bin⸗ 
der: „Der ländliche Haushalt“. Die Frauen und Töchter der 
Mitglieder ſind hierzu beſonders eingeladen. Anſchl. in Kona⸗ 
rzewo Tanz, in Schildberg Theater und Tanz. Nachbarvereine 
ſind freundlichſt eingeladen. Frauenausſchuß: Für die Vereine 
Wilſcha, Steiniksheim, Blumenau, Eichdorf, Dl.⸗Koſchmin und 
Lipowiec findet am Sonntag, d. 2. 10., nachm. 5 Uhr bei Götz, 
Dobrzyca, eine Frauenverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
öffnung und Einleitung von Frau Rittergutsbeſitzer v. Jouanne⸗ 
zarnuſzka, 2. Vortrag von Frau Rittergutsbeſitzer Wallmann⸗ 
Btronów über: „Wäſche und Waſchmittel“. 3. Ausſprache. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Während des Vortrages Kaffeetafel. Ab 7 Uhr Bun- 
ter Abend (Theatervorführungen, Tänze uſw., anſchließend Tanz⸗ 
kränzchen). Eintrittskarten zum Bunten Abend find vor und nach 
der Sitzung in den Reſtaurationsräumen erhältlich. Mitglieder 
und Angehörige ſind freundlichſt eingeladen. Verein Raſchkow: 
Es wird beabſichtigt, ab 15, 10. einen Nähkurſus einzurichten. 
Anmeldungen jind umgehend bei den Herren Vertrauensleuten 

oder der Geſchäftsſtelle zu tätigen. 


dur Obfternte. 
Es gilt nun, die reiche Obſternte zu bergen. Beim 
Ernten der Früchte iſt aber auch mit der nötigen Sorgfalt 
und Vorſicht vorzugehen, pnr werden die Früchte unanſehn⸗ 
lich, halten ſich nicht und auch der Geſchmack leidet. Vor 
ullem muß die richtige Reifezeit beachtet werden. Zu früh 
gepflückte Früchte werden unanſehnlich, ſchrumpfen ein und 
haben keinen Geſchmack. Zu ſpät geerntete Früchte wieder 
werden gar zu leicht mehlig, fie leiden alſo auch im Geſchmack. 
Birnen werden auch oft weich und teigig und laſſen ſich ſo 
kaum verwerten. eim Sommerobſt ijt der richtige Zeit 
punkt zur Ernte gekommen, wenn die erſten Früchte begin⸗ 
nen, vom Baum zu fallen. Man muß die Früchte einige 
Tage vor ihrer Genußreife pflücken. Die richtige Genuß⸗ 
reife erhalten ſie erſt nach einer Lagerung von einigen 
Tagen in einem dunklen Naume, fie werden dann beden- 
tend ſaftiger. Wenn es angängig iſt, erntet man zunächſt 
die größten und beſtausgebildeten 8 und läßt die 
kleineren noch einige Tage ſtehen. Sie wachſen dann meiſt 
noch gut nach. Dies iſt aber nur in kleinen Hausgärten 
durchführbar, beim Großanbau wird dies nicht möglich fein, 
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Bei der Ernte foll man die Frucht nicht mit den Fingers 
ſpitzen anfaſſen, ſondern mit der ganzen hohlen Hand. Die 
Fingerſpitzen hinterlaſſen, beſonders bei den edleren Früch? 
ten, leicht a die die Früchte dann unanjehnid 
machen. Langgeſtielte Sorten faßt man beim Pflücken am 
Stiel an. Durch eine kleine Drehung löſt ſich die Frucht 
leicht vom Fruchtholz, wenn jie pflückreif ift. Löſt fe RG 
nicht, dann iſt ſie noch nicht reif zum Ernten. Werden die 
Früchte losgeriſſen, jo wird dem Baume großer Schaden ze 
gefügt, und der größte Teil der nächſten Ernte wird mit 
vernichtet, da dann ſehr viel Fruchtholz mit abgeriſſen wird, 
das ſchon die Blütenknoſpen für das nächſte Jahr trägt. und 
wie ſieht es oft unter den abgeernteten Bäumen aus? Der 
ganze Boden iſt mit abgeriſſenem Fruchtholz bedeckt. Hier 
liegt dann die nächſtjährige Ernte ſchon am Boden. Pflück⸗ 
reife Früchte ſind um den Stiel herum meiſt heller gefärbt ; 
und weicher; drückt man mit dem Finger dahin, jo zeigt ſich 
die pflückreife Frucht nachgiebig. Ein Zeichen, daß es Zeit 
iſt, ſie zu pflücken. ES 
Herbſtbirnen und frühe Herbſtäpfel werden bis Ende 
September abzuernten ſein. Im Oktober beginnt man dann 
mit den erſten Winterſorten, während man die ſpäteren Sor⸗ 
ten noch etwas am Baume läßt; ſie bilden ſich dann meiſt 
noch recht gut aus. Beſonders die ganz ſpäten Sorten von 
Winteräpfeln und vor allem Winterbirnen läßt man, ſo 
lange es das Wetter erlaubt, am Baume. Ein leichter Nacht⸗ 
froſt ſchadet ihnen im allgemeinen meiſt nicht. Sie werden 
aber durch das Länger⸗am⸗Baume⸗hängen viel aromatiſcher 
und ſchmackhafter. ; 
Das Obſt ſoll nur in trockenem Zuſtande gepflückt wer⸗ 
den. Naß gepflücktes Obſt hält ſich auf dem Lager ſchlecht. 
Zur Morgenzeit iſt das Obſt aromatiſcher, als wenn es in 
der Mittagshitze geerntet wird. Schütteln ſollte man Obſt 
nur ganz ausnahmsweiſe, und wenn man es bald ſelbſt ver⸗ 
werten will. Zum Verkauf beſtimmtes Obſt ſollte niemals 
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geſchüttelt werden, es fet denn, es handelt ſich um gering- 
wertige 1 die nur zur Moſtbereitung Verwendung 
finden. Zum Pflücken weit abhängender Früchte, die meiſt 
auch noch die ſchönſten find, verwendet man praktiſcherweiſe 
einen Obſtpflücker. Die einfachſten von dieſen ſind die 


beſten. 

Der Pflückkorb, in den das Obſt beim Pflücken getan 
wird, muß ausgepolſtert ſein, damit ſich die Früchte nicht 
drücken. Ebenſo dürfen die Früchte nicht ausgeſchüttet wer⸗ 


den, ſondern ſie müſſen mit der Hand aus einem Korb in 
den anderen getan werden, um Druckflecken zu vermeiden. 
Eine ſorgfältige Behandlung der Früchte bei der Ernte 
ſichert auch eine gute Verwertung und Bezahlung. 


Pilze wachſen! = 

Was gibt es für den Liebhaber von Pilzen Köſtlicheres 
als ein Gericht kerniger Steinpilze, mit gewiegter Peterſilie 
und etwas ſaurer Sahne lecker zubereitet? nd wird nicht 
ſelbſt der Feinſchmecker von einem Ragout junger duftender 
Champignons hochbefriedigt ſein und e das lockere 
Rührei mit den se! morten Pfefferlingen verſpeiſen? Jetzt 
iſt die Zeit für dieſe Leckerbiſſen; die Pilze wachſen. 

Aber wir dürfen nicht ſorglos dieſen Segen einheimſen; 
Vorſicht iſt geboten ſowohl beim Sammeln der Pilze als 
auch bei ihrem Genuß. Denn obwohl von den etwa zwei⸗ 
hundert Pilzarten faſt hundert gute Speiſeſorten ſind und 
nur ſechs als unbedingt giftig und weitere ſechs als 
ſtark verdächtig feſtgeſtellt wurden, muß man alſo nur zwölf 
Arten kennen, um ſicher zu ſein, da alljährlich zahlreiche 
Familien durch Pilzvergiftung verunglücken. Wie kann man 
ſich aber vor Schaden ſchützen? Zu allererſt müſſen wir 
wiſſen, daß man Lamellen⸗ und Röhrenpilze unterſcheidet. 
Dieſe haben ein Helzen oder Polſter (Röhrchen) als 
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„Futter“ unter dem Hut, z. B. der Steinpilz, jene dagegen 
fächerförmig aufgereihte Blätter, wie u. a. der Champignon. 
Nimmt man nun niemals einen Röhrenpilz mit rotem Pelz 
oder rotem Stiel und niemals einen Lamellenſchwamm mit 
weißen Blättern, dann iſt auch der Neuling ſicher, keinen 
Giftſchwamm heimzutragen. Wenn ihm dabei auch z. B. 
Brätlinge und Täublinge mit ihrem weißen Futter entgehen, 
die Kennern ſo gut ſchmecken, ſo ma das gar nichts. Auf 
alle Fälle iſt er dadurch vor dem furchtbaren Knollenblätter⸗ 
pilz, dem äußerſt giftigen Bruder des echten Champignons, 

geſchützt, der immer weiße Lammellen hat, während der 
wahre Champignon in der Jugend dieſe in zartem Roſa, 
päter dann rötlich bis ſchwarzbraun aufweiſt. Doch ift dte- 
er Farbunterſchied nicht immer ſo charakteriſtiſch; denn 
auch beim winzigen echten Champignon ſind die Lamellen 
weiß oder gelblich, röten ſich allerdings aber bald. Ebenſo 
läßt oft auch der Knollenblätterpilz beim Heben des Hutes 
im fortſchreitenden Wachstum am Stiel ein kragenartiges 
Häutchen zurück wie ſtets der Champignon, und die knollen⸗ 
artige Auftreibung des Stieles an | "nem im Boden ſtecken⸗ 
den Ende, die dem Giftſchwamm den Namen Knollenblätter⸗ 
pilz gab, wird auch nur erkannt, wenn er mit der Wurzel 
ausgetijjet wird, was von ſachkundigen Pilzſammlern aber 
zur Schonung des Pilzlagers ſtets unterbleibt. Auch im 
Geſchmack kann man ihn nicht erkennen, da einige Knollen⸗ 
blätterſchwämme in einem Champignongericht deſſen Ge: 
ſchmack gar nicht verändern, wohl aber für eine Vergiftung 
genügen. So bleibt als letztes Unterſcheidungsmerkmal noch 
der Geruch, und dieſer iſt das untrüglichſte Zeichen: Der 
Champignon duftet angenehm mandel⸗ oder anisartig; der 
Knollenblätterpilz aber hat einen üblen Geruch nach ſchlech⸗ 
ten Kartoffeln. Im übrigen ſoll man aus weiterer Vorſicht 
Champignons nie im Walde, ſondern nur auf Wieſen, Vieh⸗ 
weiden und an ähnlichen offenen Plätzen pflücken. 


mit ſeinem rehgrau bis kaffeebraunen Hut, dem weißgelb⸗ 
lichen, ſpäter hell⸗ bis dunkelgrünen Polſter und der weißen 


ling und die Ziegenlippe, wird ja kaum jemand mit ſeinem 
giftigen Doppelgänger, dem Satanspilz, verwechſeln. Deſſen 
roter Stiel, das rotumſäumte Pelzchen und das beim Bruch 
blau bis rot anlaufende Fleiſch ſind abſchreckende Merkmale 
genug. Aber den zwar nicht giftigen, aber ungenießbaren 
Gallenröhrling, können Kinder und Neulinge ſchon mit dem 
Steinpilz verwechſeln; es heißt da nur im Zweifelsfalle ein 
Stückchen proben, um allenfalls den Fehlgriff zu erkennen. 
Auch der beliebte Rehling oder Pfefferling hat einen Dop⸗ 
pelgänger, aber von recht harmloſer Art. Sein Hauptfehler 
iſt, lei er nach — nichts ſchmeckt. Uebrigens iſt er nicht ſo 
dickfleiſchig, von dunkler, mehr rotgelber Farbe und hat 
einen dünneren Stiel als fein eßbarer Bruder. — Endlich 
ſei noch eines winzig kleinen Würzpilzes gedacht, der Sup⸗ 
pen, Soßen, beſonders Hammelfleiſchgerichten einen unver⸗ 
gi ichlich aromatiſchen Wohlgeſchmack gibt. Es iſt der 
Mouſſeron, ein Pilz auf fadendünnem, ſchwarzem und Har- 
tem, niemals hellem oder braunem, weichem oder klebrigem 
Stielchen, das ein rundes, hellbräunliches Hütchen trägt. 
Dieſer Pilz wächſt in Kolonien zu Hunderten in Nadel⸗ 
wäldern; jedes Stielchen wächſt auf einer im Verfall be⸗ 
griffenen Tannen- ober Fichtennadel; er ift alfo mit keinem 
anderen zu verwechſeln. | 


Manche Hausfrauen halten Pilze, die ia beim Durch⸗ 
ſchneiden verfärben, für giftig. Doch mit Unrecht. Das 

fejie, gute Rotköpfchen, auch Rotkappe genannt, läuft z. B. 
ſofort beim Putzen dunkel an. ebenſo Maronen⸗, Sandpilze 
und andere mehr, und doch geben diefe Schwämme ein ein- 


gem Tragen im Ruckſack die Pilze leicht zerſetzen, jo iji 

fehlenswert, gleich an Ort und Stelle das Futter 
unter den Hüten zu entfernen. Jeder Sammler ſchone auch 
5 gewiffenhaft die Pilzlager für die nächſte Ernte, indem er 
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Anſeren beliebteſten Schwamm, den kernigen Steinpilz 


tzzeichnung auf dem Strunk, und ſeine eßbaren Ber- | 
andten, den Maronen- und Birkenpilz, den Zitronenröhr⸗ 


mit ſcharſem Meſſer die Schwämme dicht am Boden ab- 

ſchneidet oder ſie vorſichtig abdreht und ein wenig Laub oder 

Erde darüberſchiebt. Wer in der Pilzkunde unerfahren iſt, 

a ſich unbedingt beim Sammeln einem erfahrenen 
enter an. 


And nun noch ein Wort über die Zubereitung der Pilze. 
„Friſch gepflückt, friſch gekocht und ſchnell verſpeiſt“, das iſt 
das beſte Pilzrezept. Sofort nach dem Heimkommen oder 
Einkauf ſoll man ſie ſauber putzen und aufgeblättert aus⸗ 
breiten. Bei den meiſten gefunden Pilzen ſchält man den 
Hut nicht ab, ſondern ſchabt ihn nur rein, damit das Aroma 
der Haut erhalten bleibt. Aber das Futter der größeren 
Schwämme muß ſtets entfernt werden; denn es iſt geſund⸗ 
heitsſchädlich. Auch ſind ſtets nur ſo viele Pilze zuzubereiten, 
als bei einer Mahlzeit aufgezehrt werden. Pilze zerjegen 
ſich oder gären auch in gekochtem Zuſtande ſehr leicht. Darum 
möglichſt keine Reſte aufheben! Die Hälfte aller Pilzerkran⸗ 
kungen iſt auf verdorbene eßbare, nicht auf giftige Schwämme 
zurückzuführen. Darum iſt hier äußerſte Vorſicht — zumal 
an drückend ſchwülen Tagen — geboten. Um leicht verdau⸗ 
lich und bekömmlich zu ſein, ſollen die ſtark waſſerhaltigen 
Schwämme in Butter ohne Sonderzugabe von Waſſer in 
8 bis 10 Minuten gar gedämpft werden; nur der Pfeffer⸗ 
ling braucht länger zum Weichwerden. Eine zu lange Koch⸗ 
zeit macht die Pilze zähe; die Eiweißſtoffe werden horn⸗ 
artig, damit unverdaulich und nahezu wertlos. Die ge⸗ 
wiſſenhafte Sauberkeit beim Zurichten der Pilze gilt ganz 
beſonders auch für das Trocknen derſelben. Nur feſte, ge⸗ 
junde Exemplare taugen dazu; ſchwammige, alte und madige 
Schwämme ſcheiden dabei völlig aus. Die aufgeblätterten, 


vollkommen trockenen Pilze werden in ſauberen, poröſen 


Säckchen in einem luftigen, trockenen Raum freiſchwebend 
aufbewahrt. ; 


Erkrankt jemand nach einer Schwamm⸗Mahlzeit an 
Uebelkeit, Kopfſchmerz und Schwindel, dann ift ſofort der 
Arzt zu rufen. Auch verabreiche man dem Patienten ein 
Glas und mehr rohe Milch, welche die Fähigkeit hat, die 


machen. Auch raſchwirkende Brech⸗ und Abführmittel und 
heiße Wickel zur Hervorrufung eines Schweißausbruches ſind 
empfehlenswert. Jedenfalls tut ſchnellſte Hilfe not, da ſich 
das Pilzgift ſchnell dem Blut mitteilt. Bei Vergiftungen 
durch den Knollenblätterpilz tritt das erſte Unbehagen meiſt 
erſt nach 10—12 Stunden, oft noch ſpäter ein. Dieſe Ver⸗ 
giftungen ſind wohl die gefährlichſten, und man beruhige ſich 
deshalb nicht beim Anzeichen einer Erkrankung mit Der 
Meinung: „Die Schwämme können es nicht ſein, die haben 
wir ja ſchon geſtern gegeſſen.“ 

e 


| Brandwunden. 


Iſt bei ſchweren Verbrennungen die Brandbinde, oft ſo⸗ 
gar der Hauzarzt nötig, ſo muß ſich doch die Hausfrau bei 


Verbrennungen leichterer Art ſelbſt Rat wiſſen. — Ich will 
darum hier das einfachſte Heilmittel bei Verbrennungen um 
ſo mehr empfehlen, als es immer gleich zur Hand iſt. Denn 
in welchem Hauſe fände ſich kein Salz vor? Hat man ſich 
verbrannt, ſo legt man ſofort Tafelſalz oder fein zerdrücktes 


Kochſalz auf die verbrannte Stelle und verbinde ſie mit 


reiner Leinewand. Man wende das einfache Mittel ſo⸗ 
fortan! Es entſtehen dann nicht nur keine Blaſen, ſondern 


ſogar die Röte der verbrannten Stelle verliert ſich ziemlich 


ſchnell. Ich wiederhole, daß man das Mittel möglichſt 
ſogleich anwenden muß. Das Salz wird von Zeit zu Zeit 
erneuert. — Ein anderes, auch ſehr gutes Heilmittel für ver⸗ 
brannte Stellen am Körper iſt das Beſtreichen oder Be⸗ 
pinſeln (bzw. mit einem Wattebauſch auftragen) von Oliven⸗ 
öl und das Belegen der ganzen Brandſtelle mit ſteriliſierter 
Watte. Nach Wunſch kann auch reine Leinewand unter 
die Watte gelegt werden. Dieſer Aufſtrich und UAmſchlag 
muß täglich erneuert werden, nach Bedarf auch mehrmals 
am Tage. — Sollte ſich doch die Verbrennung nicht nach 
einigen Tagen ganz und gar beſſern, ſo muß man natürlich 


unbedingt den Arzt holen, was — wie geſagt — bei ſchweren 


Verbrennungen völlig unerläßlich iſt. 


Giftſtoffe in ihr Eiweiß einzuhüllen und jo unſchädlich zu 
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den Noſt zu treffen. Erſtens: Die Saat ſoll zeitig in Reihen und 
genügend dünn erfolgen, um die Reife des Weizens zu beſchleu⸗ 
nigen und einen gleichmäßigen Wuchs und gute Durchlüftung 
der Schläge zu ermöglichen. Zweitens: Uebermäßig ſtarke Stick⸗ 
ſtoffdüngung oder das Säen nach einer Gründüngung find zu vers 
meiden, um nicht die Wachstumszeit zu verlängern. Bei ſchwä⸗ 
cheren Pflanzen iſt eine Stickſtoffdüngung angebracht. Eine Dün⸗ 
gung mit anderen Düngemitteln ſchützt teilweiſe vor Roſt. 
Drittens: Stark mit Roft befallenes Stroh ift möglichſt ſchnell 
als Einſtreu zu verwenden. Für Futterzwecke eignet es ſich 
weniger, da es von geringerem Nährwert iſt und eine gewiſſe 
Schädigung der Tiere, die ein ſolches Stroh ſowieſo nicht gern 
aufnehmen, nicht ausgeſchloſſen ift. Auf jeden Fall foll das Dre⸗ 
ſchen von Roſtweizen ſowie das Fahren von Stroh und Spreu im 
rühjahr vermieden werden, um eine Verbreitung der Sommer⸗ 
ſporen nach der Froſtperiode, die gewöhnlich in unſerem Klima 
ihre Lebenskraft im Winter einbüßen, zu vermeiden. Der Ber⸗ 
beritzenſtrauch iſt zu vernichten, da er als Zwiſchenwirtspflanze 
den Sporen die Möglichkeit gibt, den Winter zu überdauern und 
auf dieſe Weiſe zur Verbreitung der Krankheit beiträgt. Viertens: 
Die Anwendung von Saatgut von verſeuchten Feldern bildet keine 
Gefahr für die Uebertragung der Krankheit, erfordert jedoch vor⸗ 
herige Feſtſtellung der Keimkraft, da der Roſt bei ſtarkem Befall 
eine ungenügende Kornausbildung verurſacht und dadurch die 
Keimfähigkeit verringert. Direkt wirkt ſich jedoch der Roſt nicht 
nachteilig auf die Keimfähigkeit aus. a 
; Welage, Landw. Abteilung. 
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(Fortſetzung von Seite 560) 
DeG⸗Herbſt⸗Cagung in Danzig. 

Wie wir ſchon bekanntgegeben haben, findet die diesjährige 
D. L. G.⸗Herbſt⸗Tagung vom 3—5. Oktober in Danzig ſtatt. In 
den acht großen öffentlichen Verſammlungen werden eine Reihe 
ſehr intereſſanter Vorträge gehalten, von denen wir einige hier 
hervorheben möchten. So ſpricht Prof. Heuſer⸗Danzig über den 
„Ackerbau in der Weichſelniederung“ und über die „klimatiſche 
Begrenzung der landwirtſchaftlichen Betriebsweiſe“, von Kleiſt⸗ 
Kamiſſow über „Tagesfragen auf dem Gebiete der Rationaliſie⸗ 
rung und Mechaniſterung in der Landwirtſchaft“, Prof. Dencer⸗ 
Landsberg a. W. über „Wege und Ziele moderner Dünger⸗ 
technik“, Dipl.⸗Ing. Viktor⸗Berlin über „Altes und Neues von der 
Egge“, Dr. Kirſch⸗Königsberg über den „heutigen Stand der 
Silofutterbereitung in Wiſſenſchaft und Praxis“ und Prof. Herbſt⸗ 
Danzig über die „Grundlagen und Technik wirtſchaftlicher Milch⸗ 
erzeugung“. Auch für die Landfrauen werden zwei lehrreiche 
Vorträge gehalten. Wir bringen in der nächſten Nummer unſeres 
Blattes ein genaues Tagungsprogramm. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Poſen 
herrſchenden Viehſeuchen am 1. September 1952. 
(Die erſte Zahl 2 die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 
Dale geben die in der Zeit vom 15.—31. Auguſt neu verſeuchten 
Gemeinden und Gehöfte an.) 


1. Milzbrand: In 1 Kreiſe, (1) Gemeinde und 1 (1) Gehöft 
und zwar Schubin 1, 1, (1, 1). 

2. Tollwut. In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft und 
zwar: Oſtrowo 1, 1. $ 

3. Sńweinepejt und⸗ ſeuche: In 15 Kreiſen, 27 (13) Gemein- 
den und 18 (14) Gehöften und zwar: Gneſen 3, 3 (2, 2), Goſtyn 
2, 2, Jarotſchin 3, 3 (2, 2), Krotoſchin 1, 1, Mogilno 2 2 (2 . 
Neutomiſchel 1, 1 a 1), Obornik 2, 2, Oſtrowo 1, 1, Poſen Kreis 
2 Rawitſch 15 Schrimm 25 2 . 2), Schroda 3, 3 
7 (i. 1), Wongrowitz 1, 1 (1, 1), Wreſchen 2, 2 (2, 2), Znin 1, 1. 


Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 00 a May I. Em. i eee E | 
dſchaftl. Kon⸗ 0.— 214% Prüm. Inveſtie⸗ 
4% Bol. Landſchaftl. Kon⸗ o A > 
Vvertier⸗Pfdbr. (19.9.) 29.50 zł rungsanleihe (16. 9) . 99.— zł 


5% taatl.Konv.-Anl, . . 38.50 zł 

69 rentenbr. d 

Pe. sch. p „dz. = = 14.— zł | 8% 1 

8% Dollartentbr. der Poſ. Dollarpfandbrr. . . 51.50 zł 
of. pro Doll. . 60.— zł : BEZ 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 20. 1 1932. 

a pare Konv. A ©) 39.75 100 je. Seanten—al , 172.25 


| Allerlei Wifjenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
j vom 25. September bis 1. Oktober 1932. 


: franz. $i 34.965 100 holl. Glb. =zł . 358.40 
Tag — — 1 Dollar a et 8.92 [100 tſchech. Kronen zit. 26.40 
Untergang Aufgang 1 Pfd. Sterling =z} 31 - 30.98 


Diskontſatz der Bank Polſki 7% 90. 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 20. September 1932. 


1 Dollar = Dang. Guld. 5.13 / 100 RE Danziger 
1 Pfd. Stl[g=Danz. Gld. 17.85 Gulden 57.66 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 20 September 1932. 
IT e Gld. = dtſch. I Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


JJ Nair ñ Z DOŃ 169.40 | Auslofungsr. für 100 RM. 
Maßnahmen zur Bekämpfung des Roſtes. 10 fe ie = A zw Ci > 277.50 

Am 9. Auguſt fand im Landwirtſchaftsminiſterium in War⸗ on. . nleiheablöſungsſchuld ohne 
ſchau eine Sitzung ſtatt, an der Vertreter der Behörden, land⸗ 1 109 ARD = Ra 14.68 ge 1 0 RR. 1 
wirtschaftlicher Organiſationen und Pflanzenſchutzſachverſtändige łoly — diſch. Mk. 47.20 Dresdner Bank + 022002 


| Dolle ar == dtſch. Mark 4.213 | Dtſch. Bk. u.Distontogej. . 75.75 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der War ſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 


teilgenommen haben, in der man ſich mit dem kataſtrophalen 
Auftreten des Getreideroſtes in dieſem Jahr ſowie mit den gegen 
dieſe Krankheit zu treffenden Bekämpfungsmaßnahmen beſchäf⸗ 
tigte. Die Ausſprache führte zu folgendem Ergebnis: Der Scha⸗ 


14. 9.) 8. 90 8. 9.) 172. 9.5172 
den wurde arsſchließlich durch den Pilz Puccinia graminis ver. (i. 3) 898 (49.9) 892 | 16.9) 14240 (10.30 173.27 
urſacht und hat hauptſächlich den Winterweizen, weniger Som⸗ (16. 9.) —.— (20. 9.) 8.92 (16. 9.) 172.30 (20. 9.) 172.25 


merweizen und in geringem Grade Hafer befallen, während 
Roggen und Gerſte im allgemeinen verſchont wurden. Auch früh 
geſäter und mit ſchwächeren Stickſtoffgaben gedüngter Weizen auf 
trockenen Böden wurde durch den Roſt ſehr herabgedrückt und 

- es wird notwendig fein, neue Standarde durch die Getreidebörſe 
für die diesjährige Weizenernte feſtzuſtellen. Die Krankheit wurde 
dia durch klimatiſche Einflüſſe bedingt und es beiteht | 
keine beſondere Gefahr, daß der Roſt in den Ba 


Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje, 
14. 8.90, 15. 8.91, 16., 17., 19. KA 20. 8.90. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 21. September 1932. 

Getreide: In der vergangenen Berichtswoche ſtand einer 
heittelmäßigen Getreidezufuhr eine noch ſchwächere Nachfrage 
gegenüber, jo daß ſich eine abweichende Tendenz gegen die Vor: 
nn Baum, U: Pnie, zumal das Mehlgeſchäft im ta 8 


864 


Irlande fet einiger Zeit fart zu aniser übrig läßt. Die 
Preiſe blieben ziemlich unverändert. Auf dem Weltmarkt zog 
ſich die Spekulation zurück, weshalb daſelbſt die Weizenpreiſe 
nachgeben mußten. Die Weizen⸗Exportländer, wie die Ber- 
einigten Staaten und Kanada, welche noch eine Zeitlang bis 
zum Erſcheinen der Weizenernte in den Ländern der ſüdlichen 
Erdhälfte das Heft in der Hand haben, können infolge der bis⸗ 
herigen geringen Nachfrage aus Europa und mit Rückſicht auf 
die überjährigen Lagerbeſtände eine Preisaufbeſſerung mit 
Erfolg nicht durchführen. Für Braugerſte zeigt ſich das alte 
Bild, nämlich daß die Brauereien nur vorſichtig einzelne Poſten 
aus dem Markt nehmen. Infolgedeſſen blieb auch hierin die 
Marktlage ruhig. Vom Auslande zeigen die Berichte über 
Gerſte kein günſtiges Bild, abgeſehen von Deutſchland, wo eine 
Preisſtützungsaktion für Braugerſte eingeſetzt hat. Infolge 
der niedrigen ſonſtigen Futtermittelpreiſe bleibt das Geſchäft 
in Hafer klein, weil die Landwirte nicht gewillt ſind, in größe⸗ 
rem Maßſtabe dieſes Getreide ſo billig abzuſtoßen, wenn nicht 
andere zwingende Gründe dafür vorliegen. 

Hülſenfrüchte. Folgererbſen iſt weiterhin ein geſuchter Ar⸗ 
tikel und haben die Preiſe eine Aufbeſſerung erfahren. Das An⸗ 
gebot iſt jedoch ſchwach, ſo daß nicht alle Nachfragen befriedigt 
werden können. Das Geſchäft in Viktorigerbſen iſt unverändert. 
Für mittlere und gute Qualitäten iſt Abſatz vorhanden, jedoch 
können die von den Produzenten geforderten Preiſe nicht immer 
durchgeholt werden. Schlechtere Erbſen finden kaum Beachtung, 
es ſei denn zu ganz geringen Preiſen, ſo daß die Beſitzer es vor⸗ 
ziehen, die Ware im eigenen Betriebe zu verwerten. 

Oelſaaten. Blaumohn in einwandfreier Qualität ijt gefragt 
und werden gute Preiſe erzielt. Die Zufuhren in Raps ſind 
ſchwach, ſo daß alle auf den Markt kommenden Angebote aufge⸗ 
nommen werden. 

Wir notieren am 21. September 1932 per 100 Kilogramm je 
nach Qualität und Lage der Station: Für Weizen 24—25, 
Roggen 15—16, Hafer 11,50—13, Braugerſte 17—20, Folgererbſen 
31-34, Viktorigerbſen 21—23, Raps 33—36, Senf 38—42, Weiß⸗ 
klee 120-—140, Blaumohn 70—75 Zloty, Karkoffelflocken 8,35 Schw. 
Franken frei deutſch⸗polniſche Grenze. 

: Kohlen! Im Zentralwochenblatt Nr. 36 vom 2. 9. haben 
wir auf die zum Schluß dieſes Monats zu erwartenden Stockun⸗ 
gen in der Ablieferung von Kohlen bereits hingewieſen. Dieſe 
befürchtete Knappheit iſt nun früher, als allgemein erwartet, 
eingetreten, jo daß die Gruben heute bereits auf eine l4tägige 

Lieferfriſt beſtehen. Aufträge, die in den erſten Tagen des Sep⸗ 

tembers abgerufen wurden, warten noch immer auf Erledigung. 

Vor kurzem ſtockte die Ablieferung ganz, da die geſamte Pro⸗ 

duktion den Exportverladungen zugewendet werden mußte. 
Hierdurch haben ſich noch weitere, für das Inland abgerufene 

Mengen, angeſammelt, für die Ausſicht auf Ablieferung in 
dieſem Monat kaum Koch beſteht. Wie uns mitgeteilt wird, 
ſind nur noch ganz geringe Mengen aus der Septemberlizenz 
frei, die ſo auf die einzelnen Gruben verteilt ſind, daß dieſe, 
wenn auch nur bei geringer Förderung bis Ende des Monats 
im Betrieb bleiben können. Anmahnungen auf eine bevorzugte 


Jahr unſeren Umjab in Treibriemen Ernteplänen und ders 
gleichen anderen Bedarfsartikeln, deren Ergänzung in den letzten 
Jahren immer wieder verſchoben wurde, gegen das Vorjahr be⸗ 
deutend vergrößern konnten. 

Zur Zeit werden Kartoffelgraber, wenn auch nicht in den 
Mengen wie in den normalen Zeiten, ſo doch in einem ſolchen 
Umfange gefragt, daß man von einer Belebung des Geihäftes 
ſprechen kann. In erſter Linie ſind gefragt die Kartoffelgraber 
„Harder“ 5zjtab Fabrikat „Cegielſki“, für die der Preis auf 
450 Zloty für das Stück in dieſem Jahr herabgeſetzt worden iſt. 
Auf obigen Preis find wir in der Lage, noch eine Vergünſtigung 
zu gewähren und bitten, bei Bedarf unſere Offerte einzufordern. 
Auch mit Offerten in anderen gangbaren Syſtemen ſtehen wir 
auf Wunſch gern zu Dienſten. Wir geben, um unſer Lager zu 
räumen, einzelne dieſer Fabrikate bedeutend unter Fabriks⸗ 
preis ab. ; : 

Wir weijen auf die am 15. d. Mts. im „Dziennik Uſtaw!“ 
verſchiedenen Veröffentlichungen hin, wonach denaturierter Roh⸗ 
ſpiritus zu Antriebszwecken im freien Verkehr vom Spiritus⸗ 
Monopol zu erhalten iſt und wonach der Preis in Gefäßen des 
Abnehmers auf 33 Zloty für 1 Hektoliter 100 - Spiritus feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Bisher war der Rohſpiritus nur den Beſitzern 
von Brennereien auf beſonderen Antrag zur Verwendung im 
eigenen Betriebe freigegeben. 

Dieſe neue Verfügung dürfte infolge des billigen Preiſes, 
zu dem der Rohſpiritus abgegeben wird, ſämtliche Beſitzer von 
ſtationären Vergaſermotoren und entſprechenden Motorpflügen 
veranlaſſen, Verſuche mit dieſem wirtſchaftlichen Treibſtoff anzu⸗ 
ſtellen. Zu jeder gewünſchten weiteren Auskunft ſind wir jeder⸗ 
zeit bereit. 


Marktbericht der Molterei:Sentrale vom 21. September 1932. 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkte weiterhin ziemlich unverändert geblieben. Zwar 
iſt einerſeits endlich der Einfuhrzoll für Butter erhöht worden, 
“andererjeit: aber ift die Produktion doch recht ſtark, ſo daß eine 
Einfuhr jetzt ſowieſo nicht in Frage käme. Ende voriger Woche 
war der Markt ſogar ausgeſprochen flau, doch hat ſich dies in⸗ 
zwiſchen wieder ein wenig geändert. 

Die ausländiſchen Märkte zeigen feſte Tendenz, doch kommt 
ein Export auf keinen Fall in Frage. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Poſen: Kleinverkauf 1,80 zk, engros 1,40 gł, die übrigen 
inländiſchen Märkte 1,45—1,50 gt, vereinzelt etwas mehr. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 21. September 1952. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznań. _ SĘ 


Transaktionspreiſe: Maps RAE 0 000 > 

Roggen neu, 2 brock. 100 to . . 16.00] Winterrübſen. . . - 34.00-36.00 
16 to . 15.90 Viktoriaerbſen .. . 20.00-23.00 

Folgererbſen „ 29.00 32.00 


Anlieferung können aus dieſem Grunde nicht berückſichtigt wer⸗ Richtpreise: Klee, weiß. 140.00 175.00 
den, da die Verladungen für die letzte Zeit genau eingeteilt Weizen, neu, geſ. trock. 24.50 25.50 OZ und Weizen⸗ 


worden find und den Gruben jo die Möglichkeit genommen iſt, Roggen TER trod. 15.45—15.75 f ſtroh loje . . . . 3.26— 3.50 3 


außer der Reihe einzelne Aufträge zur Erl Mahlgerſte, Roggen- und Weizen⸗ 3 
5 he eing fträge zur Erledigung zu bringen. neu, gef ock, Hul 16.50-16.00] zob gepreßt . 3.2540 1 
Oben geſchilderte Zuſtände werden ſicher auch in den näch⸗ Mahlgerſte, Hafer⸗u. G tenftrob loj. 3.25 3.50 


ſten Mongten fortbeſtehen. Wir empfehlen daher, die Beſtellun⸗ 
gen rechtzeitig aufzugeben und nach Möglichkeit keine beſtimmte 
5 Grube vorzuichreiben, 

Maſchinen. So jtill das Geſchäft in landwiriſchaftlichen 
Maſchinen im allgemeinen in dieſem Jahr auch liegt, jo bringt 
0 die Bedarfszeit in den einzelnen Maſchinengattungen immer 
er etwas e, Der Landwirt ſchränkt zwar unter dem 


neu, gef trod., 68 kg, 16.00 17.00 Hafer⸗ u. G N MN 
Braugerite ‚neu. ges, trok. 19.50 20.50 r lofe, neu . 5.00— 

Hafer, neu, geſ., trock. 12.75—13.25 | Heu, gepreßt, nen 550400 
Roggenmehl (65 %) 24.25— 25.25 Netzeheu, loje, neu 5.25 6.00 
Weizenmehl (65 %) i, 00—41.00 | Netzeheu, gepreßt, neu _6.25—6.75 
Weizenkleie . . . 9.00—10.00] Blauer A: « „ „ 66.00—74.00 
Wejżenttcie (9200) > 10.001100 Senf 32.00—38.00 


Geſamttendenz: ruhig. 
Nach dem Arteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Braugerſte, Hafer, Wee und > ruhig. e s 
RA ſchwach. a 
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Futterwert⸗Cabelle 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 
)) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis entſprechend 


Futtermittel 


Kartoffeln . 
Roggenkleie 
Weizenkleie 
Gerſtenkleie 
Reisfuttermehl 24/28 0% 
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Sojabohnenſchrot 46% i 
|| taudwichdafflidje Zentralgenoffenfdaft 
Poznan, den 21. September 1932. Spółdz. z ogr. odp. 


poſener Wochenmarttbericht vom 21. September 1982. 


Am heutigen Mittwoch⸗Wochenmarkt zeigten die Verkaufs⸗ 
ſtände reichliche Auswahl zu nachſtehenden, wenig veränderten 
Preiſen: Tomaten 10—20 Gr., Pflaumen 8—20, Aepfel 10—40, 
Virnen 20—40, Weintrauben 40—80, Rhabarber 10—15, Kürbis 
5-10, Preißelbeeren 1 Zloty. Steinpilze waren in Mengen 
vorhanden, man forderte für das Pfund 60—80, für Pfiffer⸗ 
linge 20—25, Reigfer 1,20, Schnittbohnen 20—35, Wachsbohnen 
20—30, Spinat 20—25, Kartoffeln 3 Pfd. 10 Gr. für ein Bund 
Mohrrüben zahlte man 10 Gr., für Kohlrabi 10—15, rote 
Rüben 10—15, . 10—15, Suppengrün 5—10; ein Kopf 
Salat koſtete 10—15, Rotkohl 15—25, Weißkohl 10—15, Wirſeng⸗ 
kohl 10—20, Blumenkohl 15—40, grüne Gurken 4 Stück 10 Gr., 
gelbe das Stück 10—15, Pfeffergurken das Schock 70—80, Zitro⸗ 
nen 15 Gr. — Für ein Huhn zahlte man 1— 2,50, für Puten 
4—5, Enten 2,50—3,50, Gänſe 3—4,50, Rebhühner 1—1,20, Tau- 
ben das Paar 1,20—1,40. — Die Durchſchnittspreiſe auf dem 
: 1 betrugen für Schweinefleiſch 90—1,10, Kalbfleiſch 
01,20, Hammelfleiſch 11,40, Rindfleiſch 901,40, rohen 
Speck 11,10, geräuch. Speck 1,30, Schmalz 1,30—1,40, Schweine⸗ 
leber 1,20—4,30, Kalbsleber 1,60. — Für ein Pfund Tafelbutter 
forderte man 1,70—1,80, Landbutter 1,50—1,60, Weißkäſe 40 bis 
50, Milch 18—20, Sahne 1,40—1,50, Eier die Mandel 1,50 bis 
1,60. — Die Fiſchſtände zeigten reichliche Auswahl zu folgenden 
} Kreijen : Hechte, tot 1,10, lebend 1,20—1,30, Karpfen 1,50—4,60, 
Schleie 90—1,20, Aale 1,80, Barſche 60—1,20, Weißfiſche 40 bis 
60, Krebſe die Mandel 801,50. ; 


Schlacht: und viehhof Poznań 
Poſen, 20. September 1932. 
Auftrieb: 387 Rinder, 1820 Schweine, 415 Kälber, 237 
Schafe, zufammen 2859. 
(Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Vieh⸗ 
markt Poſen mit Handelsunkoſten.) 
Rinder: Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, Maſt⸗ 
bullen 54—58, gut genährte, ältere 44—50, mäßig genährte 38 
bis 42. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68—72, Maſtkühe 
54—60, gut genährte 30—40, mäßig genährte 26-30. — Fär⸗ 
ſen; vollfleiſchige, ausgemäſtete 74—78, Maſtfärſen 66—70, gut 
genährte 50—56, mäßig genährte 44—48. — Jungpieh: gut 
genährtes 42—46 mäßig genährtes 36-40. — Kälber: bejte 
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80—86, mäßig genährte 60—70. 


nützen. Wir finden daher Herrn Sarrazin in einer Reihe 


ausgemäſtete Kälber 100—104, Meittälber 90 96, gut genährte 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 

1 09 70—76, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56 
s 60. ? 

Maftſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 124—128, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 118—122, vollfleiſchige von 80— 100 Kilogr. Lebendgewicht 
108—116, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 96—100, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 100—110, Bacon⸗Schweine 100104. 


Marktverlauf: ruhig. 


Ignatz Sarrazin 85 Jahre alt. 
60 jähriges Beſitzjubfiläum des Stammgutes Kruſchewnia. 


In geiſtiger und körperlicher Friſche beging am 21. Sep⸗ 
tember der Senior der hieſigen deutſchen Landwirtſchaft, 
Herr Rittergutsbeſitzer Ignatz Sarrazin⸗Kruſchewnia, bei 
Schwerſenz, ſeinen 85. Geburtstag. 


Als a. Weſffaler Knabe kam der Jubilar mit ſeinem 
Vater aus Weſtfalen nach der Provinz Poſen und konnte 
hier dank ſeiner Tüchtigkeit und Schaffensfreude Pionier⸗ 
und Kulturarbeit im wahrſten Sinne des Wortes leiſten. 
Mit 25 Jahren hat Herr Sarrazin von dem Vater des aus 
dem Weltkriege bekannten Generals Ludendorff das Ritter⸗ 
gut Kruſchewnia, das er bis an den heutigen Tag mit beſtem 
Erfolg bewirtſchaftet, käuflich erworben. In Kruſchewnia iſt 
noch der General Ludendorff geboren. In dieſem Jahr be⸗ 

eht ſomit Herr Sarrazin gleihgeitig auch bas 60jährige 

eſitzjubiläum feines Stammgutes. Dank feiner Sparſam⸗ 
keit, Beſcheidenheit und eiſernen Fleißes konnte er im Laufe 
der Jahre ſeinen Beſitz noch weiter vergrößern. So iſt die 
Saatzuchtwirtſchaft Nagradowitz, die von feinem Schwieger⸗ 
ſohn, Herrn Rittergutsbeſitzer Bitter, zu einer Muſterwirt⸗ 
ſchaft ausgebaut wurde, ebenſo das von ſeinem Sohne, Herrn 
Rittergutsbeſitzer Otto Sarrazin, beſtbewirtſchaftete Domi- 
nium Tulce, ſein Erwerb. 

Herr Sarrazin hat nicht nur ſeine Güter in vorbildlicher 
Weiſe bewirtſchaftet, ſondern hat ſich auch um die geſamte 
hieſige Landwirtſchaft große Verdienſte erworben. Stets 
war er bemüht, mit ſeinen Kräften der Allgemeinheit zu 


von Aemtern, in denen es durch lange Jahre zum alge 
meinen Wohle fegensreih wirken konnke. So war er lang- 
jähriger Vorſitzender des Kreisausſchuſſes Poſen⸗Oſt, Stell⸗ 
vertreter des Landrates und Mitglied des Provinzialland⸗ 
tags. Herr Sarrazin war auch Mitbegründer und lang⸗ 
jähriger Vorſitzender des Kreisvereins Poſen (jetzigen Kreis- 
bauernvereins) und galt hier ſtets als ein geſchätzter Führer 
und Ratgeber. Zahlreiche Ehrungen wurden Herrn Garra- 
zin wegen ſeiner Verdienſte um das öffentliche Wohl zuteil. 
So wurde ihm u. a. der Rote Adlerorden 4. Klaſſe und der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Auch wir ſchließen uns gern der großen Gemeinde der 
Ji ULA an und wünſchen dem ſo verdienſtvollen 
Jubilar, deſſen Leben zwar ſehr arbeitsreich, aber auch von 
Erfolg gekrönt war, einen noch recht langen und ungetrübten 
Lebensabend. 


50jähriges Beſitz⸗ Jubiläum. 


Einer der älteſten hier anſäſſigen deutſchen Landwirte, 
ge: Rittergutsbeſitzer Hildebrand = Kokorzyn, feierte am 
0. September b. Is. fein 50jähriges Beligjubiläum. Die 
Vorfahren des Herrn Hildebrand find bereits um bie Wende 
des 16. Jahrhunderts, alſo vor mehr als 300 Jahren, zur 
Zeit der Gegenreformation aus Steiermark hier eingewan⸗ 
dert und haben ſich hier als ſehr tüchtige und ſchaffens⸗ 
freudige Landwirte erwieſen. Auch der jetzige Beſitzer von 
Kokorzyn hat das Gut durch umfangreiche Meliorationen, 
die er vorgenommen hatte, erſt kultiviert und dadurch im 
Werte ſehr gehoben. Ebenſo fämtliche Wirtſchaftsgebäude 
mußten neu aufgebaut werden. Neben der Landwirtſchaft 
betreibt Herr Hildebrand auch eine ſehr intenſive Fiſchzucht. 
Wir wünſchen Herrn Hildebrand, daß es ihm noch recht 
lange EE fein möge, mit gleihem Erfolg, wie in bem 
erſten halben Jahrhundert ſeinen Betrieb zu bewirtſchaften. 


Am 16. September verſtarb in Modliborzyce unfer 
Vorſtandsmitglied und Schatzmeiſter, der Landwirt Herr 


Walther Jennrich 


Wir verlieren in ihm ein kätiges und hilfsbereites 
Mitglied unſerer Verwaltungsorgane, das immer eifrig 
zum Wohle unſerer Genoſſenſchafk mitgearbeitet hat. 

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. (621 


Spar- u. Satlebustafje Modliborzyce 
Der Vorſtand Der Auffſichtsrat 
im Auftrage: Simon. im Auflrage: Peters. 


Von der Reise zurück! 


Dr. Robert Weise | 


Hals-, Nasen-, Ohrenarzt 
Ord. Arzt am Diakonissenhaus. 


Poznan, ul. Jasna 19 (Bristol) Telefon 6002. 
(617 A 


Von der Reise zurück! 
Kinderarzt (605 


Dr. Richard Peiser 


Pocztowa 22. - Tel. 4006. 


+ Jndusiriesaat + 
Dar 


Telefon 3403 und 4083. 


Poznań, uliea Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


- Annahme und 


+ Kartoffelflocken + Fabrikkartoffeln + 
| Odenmäldersaat 
ius & Werner, Poznan, Plac Wolności 18 


Telegramme: „Kartofle“. 


Ogłoszenia. 


FVSR=SD LG 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni przy nr. 16 ,,Molkerei- 
Genossenschaft — Spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Murowanej Goslinie“, 
wpisano dzisiaj co następuje: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 16 sierpnia 1931r 
prostuje się mylnie wpisane 
w rejestrze spółdzielczym 
i ogłoszone w Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt Nr. 
13 z dnia 27 marca 1931 r., że 
dodatkowa odpowiedzialność 
za I udział nie wynosi 500 zł, 
lecz 100 zł i wstępne pozo- 
staje 100 zł. 

Udział podwyższa 
30 zł na 100 zł. 

Odpowiedzialność dodatko- 
wa za każdy udział podwyższa 
się z 70 zł na 100 zł. 

Uchwałą. walnego zgroma- 
dzenia z dnia 27. kwietnia 
1932 r. zmieniono $ 38 statutu 
w ten sposób, że ustęp 4 skre- 
ślono całkowicie a dopisuje się 
do $ 45. 

W miejsce ustepujacych 
członków zarządu, a to: Je- 
rzego Wellmitza wybrano j ako 
członka zarządu Henryka 
Huss, a rolnika z Długiej Go- 
śliny zaś w miejsce Ottona 
Krause wybrano Antoniego 
Tomaszewskiego, dzierżawcę 
domeny państw. z Łopuchów= 
ka, zaś w miejsce Jadwigi 
Gersdorff wybrano Gerharda 
Gersdorff, ziemianina z Po- 
powa Kościelnego. 

Rogoźno, 23. 8. 1932 r. 

Sąd Grodzki. [627 


EEE —— — — JCIE BIER BER "PPE RI 
W rejestrze spółdzielczym 


się z 


en 


Landesgenossenschaftshank 


(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


oszez, ul. Gdańska 16 
SPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 
Eigenes Vermögen rund 6.300.000.— zl. 
Haftsumme rund 10©.700.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche ‚Verzinsung. 
erwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


PER 


tutejszego Sądu Nr, 11 „Spar- 


—— i — sehe 


und Darlehnskasse , Spöldziel 
nią z nieogr. odpow. w Strzał- 
kowie' zapisano co następuje: 
Członek zarządu Walter 
Stiller z Pospólna zmarł, a . 
jego miejsce wybrano Alberta 
Hedta z Kornat. Pawet 
Tschuschke z Babina wystąpit 
z zarządu, a w jego miejsce 
wybrano właściciela ziemskie- 
go Ottona Pohla z Łężyc. 
Września, 29. 3. 1932. 


*ąd Grodzki. 626 
2. R. Sp: 42. 


W rejestrze spółdzielczy m 
tutejszego Sądu pod nr. 42 
Firmy „Kredit- und Spar- 
verein Biechowo, Spółdzielnia 
z nieogr. odpow. w Biechowie* 
zapisano co następuje: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 17. 8. 
1929 r. zmieniono statut spół- 
dzielni, mianowicie $$ 2, 6, 14, 
15, 16, 17, 27 i 30. 

Września, 13. 9. 1932. 

Sąd Grodzki. [625 


W rejestrze spółdzielczym 
tutejszego sądu 2. R. Sp. 4, 
firmy „Consum“, Spółdzielnia, 
z ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Wrześni, zapisano dnia 
24. stycznia 1932 r. co na- 
stępuje: À 5 

chwałą posiedzenia Rady 
Nadzorczej i Zarządu spół- 
dzielni z dnia 28. grudnia 1931 
i 11. stycznia 1932 r. wybrano 
nowych członków zarządu i to 
Hermanna Paetz'a z Sędziwo- 
jewa, Fritza Mikus'a z Zaje- 
zierza i Heinricha Beimdick’a 
z Gonic w miejsce ustępują- 
cych członków zarządu Maass a, 
Zurwehme i Held'a. : 
Września, 23. 3. 19 32. 


Sąd Grodzki. [624 


* 


(628 


Te 


(616 


Nartoffelflocken 


und Fabrikkartoffeln „BB 


zur prompten und späteren Lieferung kauft 
ständig zu günstigen Bedingungen 


Ludwig Grützner, Poznań 


Tel. 5006 u. 2196. Bankkonto: Bank für 
Handel und Gewerbe, Poznań, Eidgen. 
Bank, Zurich. (562 


„Union“ 


Fat& Oil Works Limited Gdynia 
hat 


Miichkuffermehl 


ca. 30/31% Protein u. Fett 


Kokoskuchen 
Palmkernkuchen 
Rapskuchen 
keinkuchen 


Oberschl, Kohlen 
Düngemittel 
«w . Bchmierfetie 


liefert 
zu lustigen Zahiungsbedingungen 


ZAGHODNIO-PÓLSKIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spölka,z ograniczoną odpowiedzialnością 


> św. Marcin 39. Tel. T 3587 


für prompt und später abzugeben 
durch Alleinverkäufer 


Danzig, Elisabethwall 9, 622 
Tel. 281-90. Telegr.-Adresse: Oilcakes. 


Die beiten tmenin 


Sidqmojńmen „Świąnarna” 


verkaufen wir zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Industrie — Preußen — Centifolia — Wollmann 
zur 5 pteri und späteren Lieferung kauft 

Lan b dar f. Katowice, Marjacka 17. 

Bei Offerten ist der Preis ab Verladestation . an EO EAP 


4 3j Winterkartoffeing 


[Drahtzaungetiecht 


Auf Wunſch ſeuden wir unverbindliche Offerte. Wiederverkäufer CONCORDIA 5 mittelkrafiig 
haben hohe Verdienſtmöglichkeit. Meldungen unter Nr. 611 an die . 2.0 mm oder 2.2 mm 
Geſchäftsſtelle dieſes Blatles. Poznań, 0.95 7 pro m” 1.10 1 
ulica Zwierzyniecka 6 1 l aaeung 20 80 ; 
ndedra. mm Z 
Treibriemen | Aſpen⸗ und = Telefon 6105 und 6275 = Spallerdraht 0 mm — 4.40 a 
Solange, ne Lindenl J i ea zgasi RC 
Flanſchen⸗Manlochdichtungen,Stopf⸗ angho 3 andw. Formulare und Bücher Koppeldraht ARR 18.75 2 


buchſenpackungen, Putzwolle, Ma- 


Geschäfts- Drucksachen 
Ähinenöte, Wagenſette empfiehlt von 24 em Bopfft. auf. zu kaufen 


Stacheldraht 4-spitzig . .1%.— zł 


8 geſucht. z (594 alles verzinkt pro 100 Lfd. mtr. 

í SKŁADNICA ` F Neueinbände u. Reparaturen ab Fabrik unter Nachnahme 

` Pom. Spółki Okowicianej. Spółdzielni z ogr. odp. a. Ernst Neumann, von (576 Drahtgeflechtfabrik 
Techniſche Artikel (575 Breslau 1 3, Büchern, Journalen, 1 usw. Alexander MAENNEL 

5 Porai, Aleje e MIA 20. Tel 1-62] NU wisko | kc | 39. Nowy Tomyśl-W, 10 (578 


OGAR. M] d a Bilanz am 31. Se 1931. Nähmaſchinen BE” 
Attiva: zl : 
Bilanz 111 31. e 1931. = R Sa S WE CEZ EŃ GG dala 
Laufende Rechnung 24 960. aufe eee 7549.40 auch gegen Teilzah⸗ 
Sonten SORY a „ bel Belona © © R 5 50 lungen. Otto Mix, 
eee Haase nde 210= | IM Poznań, Kantaka 6 a. ll 
Srundſtücke u. Gebäude 350 7485.48 aſchinen, Geräte nw 3 
Maſchinen, Geräte, u. Einrichtung Ó 8 21 945.48 14 880.98 
— — 
7 218 = 82 885,70 5 A ać Paſſiva: 21 ZĘ 2 
Geſchäftsguthaben 8 250.— e sguthaben . « s.s 550.— 
3 KOR ie a. EEE 8 700.— s Ga Rechnung 68.70 Kälber- 
Steine Ne 4 683.47 ee A re 11.830 01 rere 
dere Fond 20 616.02 EPE PCA X $ 
Schuld un Bat... 1760,— Rüdftändige Umfagfience . |. . _ 848.08 durchfallpulver 
Laufende Rechnung 36 149.84 GORCE RT 117.14 14 880,98 h für Fohle: 
Diverſe Unkoſten 1 360.71 ZZ auc f r onien 
FFC 1365.66 82 885.70 Zahl der Mitglieder am Anfang des Geschäftsjahres 20 bewährt u. sicher wirkend 
„ß p x s. — 
Zahl a eder am Anfang des G Geidäftsjaßres 11 > Zugang 6 Abgang 3 10 Stück 2.00 zł 


Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsjahres 23 


Konsum 
spółdzielnia x ograniczoną odpowiedzialnością 


Bezugsquelle: (561 
Apteka na Solaczu 


Poznań, Mazowiecka 12. 


Zugang 1 
Zahl IX Mitglieder am Ende des G Gesch tech 12 


5500 g N Wolsztyńska 
półdzielnia z odpowiedzialnościa nieograniczon 
: p 9 1 u nieog: 4010 Kaszczor, pow. Wolsztyn (618 


= A ehſeld. Graf A. Mhlezynfti. Daum. Klein. Male. Michalewiez. 
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Sie sparen bestimmt, wenn Sie bei Bedarf in 


unsere Angebote einfordern und sich von uns beraten lassen: 
MASCHINEN- ABTEILUNG. 


Für die Herbst- und Wintersaison empfehlen wir: 
Anzugstoffe in Streichgarn und Kammgarn. 
Mantelstoffe i Damen und Herren. 
Kleiderstoffe i Wollcrepe, Georgette, Chermelin. 


Hemden- u. Blusenbar chende, Trikołagen 
TEXTIL- ABTEILUNG. 


— 


| ści Senkung der Produktionskosten * 


und damit eine 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener 
kohlehydrathaltiger Futtermittel is nur durch 
allgemeine verständnisvolle Beifütterung 


hocheiweiskaltiger Futtermittel zu erzielen 


Wir liefern i kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstofigehalte: 
i Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 30/52 % Protein und Fett 
Zur Steigerung der e (deutsch) ,, 
; oyabohnenschrot 
Milch- und Baamwollszatneki 
Fettmenge: Palmkernkuchen 
l Kokoskuchen 


[ha prietp. phosphor „ „ 38/44% 


39 


Zur Aufzucht von 


5 Ia pracip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: 


mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoifen. 


‚Zur. rentablen | Ia norwegisches Fischfuttermehl 


mit 65—68% Prot 810% Fett, ca, 899 hosphors. 
Schweinemast: | Kalk, ca. 2 b 30 se sa % Fe » p p 


Landwirtsch. Zentraigenos senschaft 
AYO AANA UAUA Spółdz. z ogr. odp. ST u 
Poznan; ul. Wiazdowa 5. | 

"Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (614 
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